oder ben Ausgabeſtellen in 


Tagesſchau. 


* Bei einer Reihe von i gegen 
üdweltafrika find 
auf deutſcher Seite mehrere Mann gefallen und ver⸗ 


Hottentotten banden in 
wundet. 


* Minifter v. 
leidend jein. 


Podbielski ſoll 


* Bon mehreren Seiten wird beftätigt, daß eine 


neue Militärvorlage nicht geplant ſei. 


Der 
fügung in 


Das 
Schah mit 


Eiſenbahnminiſter hat eine Ver⸗ 


* In Ehina herrſcht wegen des Verhaltens der 


Japaner in der Mandſchurei arge Mißſtimmung. 


Heber die mit bezeichneten Nachrichten 
näheres im Text. 


Isi 


Der Reichskanzler hält augenblicklich eine 
Heerſchau über die zurzeit auf Urlaub in 
Deutſchland weilenden Geſandten ab. 
Nachdem er, wie ſchon gemeldet, in den letzten 
Tagen den deutſchen Botſchafter in Paris 


findet ſich 


und auch den preußiſchen Geſandten in Darm⸗ 
tadt empfangen hat, find jetzt die Geſandten 
in Athen und Mexiko, Graf Arco⸗Valley und 
Freiherr von Wagenheim, ſowie der Miniſter⸗ 
Humbracht, zur 
in Homburg 


reſident in Havana, Dr. v. 
Meldung beim Reichskanzler 


v. d. Höhe eingetroffen. 


Der kluge Mann baut vor. Herr von 
Podbielski hält es für angemeſſen, ſeine 
baldige Demiſſion als möglich hinzu⸗ 
ſtellen; denn in ſeinem Moniteur, dem „Berl. 
Lokalanz.“, finden wir folgende Notiz: „Der 
Geſundheitszuſtand des Landdoirt⸗ 
ſchaftsminiſters von Podbieski läßt zurzeit 
zu wünſchen übrig. Der Miniſter hatte 

ch, wie wir berichteten, nach kurzem Auf⸗ 
enthalt in Berlin wieder nach feiner Beſitzung 
Dallmin begeben. Dort leidet von Podbielski 
unter den heftigſten Schmerzen, die ſein altes 
Gallenſteinleiden mit ſich bringt. Bereits 
als der Kaiser ihn wie alljährlich als ſeinen 
Jagdgaſt nach Rominten lud, befand ſich der 
Miniſter nicht wohl, folgte aber trotzdem der 

inladung ſeines kaiſerlichen Herrn; er blieb 
aber nur kurze Zeit im Jagdgefolge des 

onarchen, wohl ebenfalls mit Rückſicht auf 
ſeinen Geſundheitszuſtand. Der Miniſter hofft 
jedoch, ſich noch im Laufe dieſer Woche auf 
kurze Zeit nach Berlin begeben zu können.“ 


Eine neue Verfügung des Kultusmini⸗ 
ſters, diesmal eine erfreuliche, iſt ſoeben heraus⸗ 
gekommen. Bekanntlich iſt es in letzter Zeit 
mehrfach vorgekommen, daß Lehrer nach 
ihrer Wahl in einen anderen Bezirk ihre alte 
Stelle kündigten und ihre Entlaſſung aus dem 

bisherigen Bezirk nahmen, ohne die Beſtäti⸗ 
dung far die neue Stelle abzuwarten, und 
aß dieſe Beſtätigung dann verſagt wurde. 
War die Situation dieſer Lehrer ſchon äußerſt 
tekär, jo war es ganz beſonders die Lage 
er Hinterbliebenen ſoſcher plötzlich verſtorbenen 
ehrer, die aus dem einen Bezirk entlaſſen 
nd in dem andern nicht beſtätigt worden 
aren. Der neue Erlaß beſtimmt: 
1 Die Entlaſſung von Volksſchullehrern 
Er Lehrerinnen aus der alten Stelle 
if erſt dann erfolgen, wenn die Beftätigung 
* die neue Stelle erfolgt und zugeſtellt iſt. In 
eherer Zeit ſind zwei Fälle zur amtlichen Kenntnis 
Ommen, in denen die Hinterbliebenen verſtorbener 
die daſchullehrer deshalb keinen Rechtsanſpruch auf 
Gewährung der geſetzlichen Bezüge erheben konn- 
am: weil die Lehrer 1 ihrer Wahl in ein Schul⸗ 
t eines anderen ezirks aus ihrem bisherigen 
te entlaſſen worden waren, bevor ihre neue An⸗ 
ung here 1 eee 5 Um dem 
eugen, ſind ſämtliche Regierungen und Provin⸗ 
Knol veranlaßt worden, in Zukunft die 
deri aſſung von Volksſchullehrern und Volksſchulleh⸗ 
N Ren ren aus der alten Stelle erſt dann auszuſprechen, 
dem Die Beſtätigung für die neue Stelle erfolgt und 
Lehrer zugeſtellt worden iſt.“ 
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Thorne 


Erscheint täglich. Bezugspreis vlertelſährlich del Abholung von der Ge 
— 1 rn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., del allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Iruc und 


ernſtlich 


Sachen des Wagen mangels erlaſſen. 


erſte perſiſche Parlament iſt vom 
einer Thronrede feierlich eröffnet worden. 


fis- 


oten 


Kommt eine neue Militärvorlage? 

Zu der geſtern von uns erwähnten Kon⸗ 
ferenz des Reichsſchatzſekretärs 
mit dem Reichskanzler über den 
neuen Militäretat ſchreibt die „Kölner 
tg.“: „Man kann annehmen, daß es ſich 
nicht um eine beſondere Militärvor⸗ 
lage handelt, ſondern um erhöhte For⸗ 
erungen bei einzelnen Poſitionen des 
Militäretats.“ Auch die „Nationalztg.“ ver 


ſichert, daß es ſich keineswegs um eine 
neue Militärvorlage, alſo um eine 
handelt, 


Durchbrechung des Quinquennats 
er nur um — allerdings nicht unerheb⸗ 

E — 
Material, die ſich aber im Rahmen des 
Etats halten. 

Wer zahlt den Frachturkundenſtempel? 
Die am Sonntag in Halle abgehaltene Haupt⸗ 
verſammlung des Vereins oſtdeutſcher 
Holzhändler und Induſtrieller 
erklärte nach eingehender Ausſprache über die 
Wirkungen des Frachturkundenſtempels ein⸗ 
ſtimmig, es ſei im Holzhandel der Grundſatz 
aufzuſtellen, daß der Frachtſtempel den Fracht⸗ 
koſten zuzurechnen und von dem zutragen 
iſt, der die Fracht zu zahlen hat. 
Bei der Reichsregierung ſoll die Beſeitigung 
der Doppelzahlung des Stempels, die ſich bei 
der Abfertigung im gebrochenen Verkehr, ſowie 
namentlich nach dem deutſch⸗ruſſiſchen Grenz⸗ 


tarif ergibt, und ferner die Berechnung nach 
dem Ladegewicht der Sendung anſtatt der 
Ladefähigkeit der Fahrzeuge beantragt werden. 

Eine neue Welfenpartei hat ſich unter 
dem Namen „Demokratiſche Vereini⸗ 
gung“ in Hannover gebildet. In der 
haben bereits 
2000 Perſonen ihren Beitritt angemeldet. Noch 
in dieſem Jahre ſoll in Hannover ein alle 
gemeiner Parteitag der neuen Welfenpartei 


Stadt und der Umgebung 


ſtattfinden. 


Der Fall Bachſtein iſt endgültig erledigt. 


Der kommandierende General hat der „Germ.“ 


zufolge dem Oberkriegsgericht ſchriftlich mit⸗ 
geteilt, daß er als Gerichtsherr auf nochmalige 
Einlegung der Reviſion im Prozeß Bachſtein 
verzichte. Das Urteil des Oberkriegsgerichts 
wurde infolgedeſſen am 
Freitag rechtskräftig. Bachſtein hat um Ent⸗ 
hebung von ſeinem Amte als Diviſionspfarrer 
nachgeſucht und eine Pfarrerſtelle im Wolkrams⸗ 


auf Freiſprechung 


hauſen angenommen. 


Zum bevorſtehenden Lohnkampf im 
Bochum gemeldet: 
Gegenüber Dortmunder Meldungen, die Zeche n⸗ 
verwaltungendes Ruhrgebiets ſeien 
zu Zugeſtändniſſen in der Lohnfrage 
bereit, wird von unterrichteter Seite erklärt, 


Ruhrrevier wird aus 


daß heute erſt dem Verein für bergbauliche 


Intereſſen ſowie den einzelnen Zechendirektionen 
die auf Lohnforderungen hinzielenden Beſchlüſſe 


der Siebenerkommiſſion werden überjandt 
werden, und daß alſo erſt nächſter Tage Stellung 
zu den Beſchlüſſen der Siebenerkommiſſion ge⸗ 
nommen wird. Während einzelne Blätter dar⸗ 
auf hinweiſen, daß mit den ſteigenden 
Kohlenpreiſen auch eine höhere Ein⸗ 
nahme der Arbeiter verbunden geweſen 
iſt, ſchürt die Bergarbeiterpreſſe eifrigſt weiter 
und erklärt, bei der gegenwärtigen Hoch⸗ 
Konjunktur wäre es unverſtändlich, wenn man 
nicht jetzt für die Verbeſſerung der Lage der 
arbeitenden Maſſen ſorgen würde. Nächſten 
Sonntag finden wiederum zahlreiche Ver⸗ 
ſammlungen in einzelnen Revieren ſtatt. 
So viel ſteht jedenfalls feſt, daß die Siebener⸗ 
kommiſſion die einmal gefaßten Beſchlüſſe 
energiſch durchzuſetzen verſuchen wird, und daß 
man diesmal vorſichtiger als im vorigen Jahre 
zu Werke gehen und ſich zunächſt der Unter⸗ 
ſtützung aller ausländiſchen Bergarbeiterorgani⸗ 
ſationen vergewiſſern wird. 

Neue Fälle von ſozialdemokratiſchem 
Terrorismus werden uns aus Hannover 
berichtet. Dort treiben die ſozialdemokratiſchen 
Arbeiter nachgerade einen Sport darin, nicht⸗ 
ſozialdemokratiſche Arbeiter und Familienväter 
im „Namen der Freiheit und Brüderlichkeit“ 
um ihr Brot zu bringen. Bei dem Zimmer⸗ 
meiſter Martin in Hannover arbeiteten einige 
chriſtlich organiſierte Zimmerleute. Da dieſe 
dem Andrängen der Sozialdemokraten, ihrem 
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Verbande beizutreten, nicht geneigt waren, ſo 
legten die Genoſſen am 4. Oktober die Arbeit 


nieder. Da der Meiſter eilige Arbeit hatte, 


war er gezwungen, die chriſtlichen Arbeiter 
zu entlaſſen. Auf dem Neubau des 
Maurermeiſters Ewald legten am 1. Oktober 
neun ſozialdemokratiſche Maurer die Arbeit 
nieder, weil vier chriſtlich organiſierte Maurer 
ſich nicht in den Verband überſchreiben laſſen 
wollten. Die chriſtlichen Maurer mußten von 
dem Maurermeiſter entlaſſen werden, da 
ſonſt ſein Bau ſtill gelegen hätte. Beide Fälle 
haben ein gerichtliches Nachſpiel 
aben. 


Aufgaben im Togoland. Der Gouverneur 
von Togo, Graf Zech, hat jüngſt auf einem 
Feſteſſen, das ihm der Verein weſtafri⸗ 
kaniſcher Kaufleute zu Bremen gab, 
ſein Programm auseinandergeſetzt. Danach 
betrachtet er als ſeine vornehmſte Aufgabe, die 
Eingeborenen ſittlich und kulturell zu heben und 
ſie zu freien, unabhängigen reichs⸗ und kaijer- 
treuen Bauern zu erziehen. Die wirtſchaft⸗ 
lichen Aufgaben faßte der Gouverneur zu⸗ 
ſammen: 1. Aufforſtung des Steppengebiets, 
2. Studium der Delpalme, des Hauptreichtums 
der Kolonie, 3. Verbeſſerung und Vermehrung 
der Mais⸗ und Baumwollkulturen und Ueber⸗ 
nahme der Baumwollſchule in Notſcha, welche 
von dem rührigen Kolonialwirtſchaftlichen Komitee 
begründet worden iſt, Ausbau der Transport⸗ 
verhältniſſe. — Die Verſammlung zollte den 
Worten des Redners ungeteilten Beifall. 


Der Kleinkrieg in Südweſtafrika. Amt⸗ 
lich wird gemeldet: In den Karasbergen 
führten Hottentotten wiederholt An⸗ 
griffe auf Viehwachen und Transport⸗ 

edeckungen aus. Im ganzen fielen in dieſen 
Gefechten 13 Reiter, 1 Farmer und 4 Buren; 
9 Reiter wurden ſchwer, 2 leicht verwundet. 
Die Angriffe wurden überall zurückgeſchlagen. 
Bei einem Streifzuge im Damaralande 
hatte eine Patrouille einen Zuſammenſtoß mit 
einer Bande, die 20 Tote zurückließ. 


Der präfumtive öſterreichiſche Thron⸗ 
folger, Erzherzog Otto, iſt an ſchwerer 
Bronchitis erkrankt. Die Erkrankung er: 
ſcheint bedenklich wegen des Umſtandes, daß 
der Erzherzog ſeit der Operation am Kehlkopf 
durch eine Kanüle atmen muß. 

* Die Reſidenz der Zaritza. Die Kaiſerin⸗ 

itwe von Rußland hat die prachtvolle 
Beſitzung Hundſor in Dänemark ange 


kauft, wo fie künftig zu reſidireren gedenkt. 


Die Beſitzung ſtößt unmittelbar an die von 
der Königin von England erworbene Villa 
Haidore an. 

Zur Trennung von Staat und Kirche 
in Frankreich faßte, wie aus Paris gemeldet 
wird, der Durchführungsausſchuß der 
radikalen und ſozialiſtiſchen Partei eine Reſo⸗ 
lution, in der erklärt wird, daß das Trennungs⸗ 
geſetz unerbittlich und unverän⸗ 


Die ſachsge e Petitzelle oder 
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[dert zur Anwendung gelangen mülle, daß 
kein Parteimitglied irgendwelche direkte oder 
indirekte Verhandlungen mit dem Vatikan betr. 
Anwendung des Geſetzes beantragen dürfe, 
und das Eigentum der Kirchenfabriken in allen 
Gemeinden, wo dieſelben von Kultusvereini⸗ 
gungen nicht beanſprucht werden, am 11. De⸗ 
zember einer Wohltätigkeitsanſtalt überwieſen 
werden müſſen. 


* Ein engliſches Handelsminiſterium. 
Einiges Aufſehen, ſo meldet „Wolffs Bureau“ 
aus London, wurde durch die von dem Präſi⸗ 
denten der Handelskammer in Dover gemachte 
Mitteilung erregt, die Regierung werde in der 
Herbſtſeſſion ein Handelsminiſterium errichten. 
Sir William Holland, der Präſident 
der vereinigten Handelskammern, ſolle der 
erſte Handelsminiſter werden. — Sir 
William Holland erklärt freilich die von dem 
Präſidenten der Handelskammer in Dover 
ſtammende Mitteilung über die bevorſtehende 
Errichtung eines Handels miniſteriums, ſoweit 
ſeine Perſon dabei in Frage komme, für un⸗ 
zutreffend. Die Sache ſelbſt ſtimmt alſo. 


»Der neue Oberkommiſſar von Kreta, 
Alexander Zaimis, hat auf der Inſel eine 
beſſere Aufnahme gefunden, als man nach den 
wilden Demonſtrationen bei der Abreiſe des 
Prinzen Georg erwarten mußte. Er wurde 
von Bertrefern aller kretiſchen Parteien herzlich 
begrüßt. Der Führer der Majorität und 
Präſident der Natſonalverſammlung Michelidakis 
verſicherte ihm in einer kurzen Anſprache, daß 
alle Kreter ihm völliges Vertrauen, innige 
Liebe und aufrichtige Hingebung entgegen⸗ 
brächten. Der Bürgermeiſter von Kanea Phumis 
betonte, daß die Kreter die Ernennung von 
Zaimis als Anerkennung der nationalen Zu⸗ 
ſammengehörigkeit Kretas und Griechenlands 
auffaſſen. In ſeinen Antworten hob Zaimis 
ſtark hervor, daß er als Erwählter des Königs 
der Griechen komme und als ſeine Aufgabe 
erachte, den Weg zur Union zu ebnen. 
In einer Proklamation, die Zaimis an das 
kretiſche Volk richtete, gibt er bekannt, daß er 
Anhänger freiheitlicher Einrichtungen ſei. So⸗ 
dann weiſt er auf die Verdienſte der Schutz⸗ 
mächte um Kreta hin und mahnt die Areter 
zur Einigkeit und Ordnung. 

* Siam baut Eiſenbahnen. Wie das 
„Bureau Reuter“ aus Bangkok meldet, iſt 
das Angebot einer deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft auf Lieferung von Eiſenbahnmaterial 
im Werte von 19 532 Pfund Sterling ange⸗ 
nommen worden, desgleichen das Angebot einer 
engliſchen Geſellſchaft im Werte von 
37 266 und einer belgiſchen Geſellſchaft im 
Werte von 10 980 Pfund Sterling. 


* Die Eröffnung des perſiſchen Parla⸗ 
ments. Am Sonntag fand in Teheran im 
großen Palais die feierliche Eröffnung des 
perſiſchen Parlaments ſtatt, der das diplomatiſche 
Korps, die Würdenträger, die Geiſtlichkeit und 
Vertreter der Armee beiwohnten. Unter den 
Klängen der Nationalhymne, umgeben von 
Mullahs, betrat der Schah den Saal. In 
der vom Gouverneur von Teheran verleſenen 
Thronrede wurde ausgeführt, daß der Schah 
ſich bereits acht Jahre mit dem Plan getragen 
habe, Perſien eine Konſtitution zu geben. 
Gegenwärtig halte er das Volk für reif für 
die Selbſtverwaltung und er ſei von der Ueber⸗ 
zeugung durchdrungen, daß die Bevölkerung 
die ihr gewährte Freiheit nicht mißbrauchen, 
und daß das Parlament die Regierung bei 
ihren auf den Fortſchritt gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen usterjtüßen werde. Die Thronrede 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Die 
ganze Bevölkerung iſt freudig bewegt. Am 
Abend fand eine Illumination ſtatt. 


* „Unjtimmigkeiten“ im fernen Oſten. 
Zwiſchen China und Japan heriſcht zurzeit 
eine recht unfreundliche Stimmung. Die Chineſen 
wurmt es ſehr, daß die Japaner ſich in der 
Mandſchurei einniften und nicht gewillt find, 
dieſes Land wieder dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer zu überlaſſen. China hal darum ab⸗ 
gelehnt, ſich am Bau der ſüdmandſchuriſchen 
Eiſenbahn zu beteiligen. Ferner hat die 
chineſiſche Regierung bei dem Internationalen 
Telegraphenbureau in Bern Beſchwerde darüber 
erhoben, daß Japan immer noch eine Kontrolle 


über den mandſchuriſchen Telegraphenbetrieb | dicken Maurerſchädel ſchadete der Zuſammen⸗ 


ausübe. 


Eulm, 9. Oktober. Für die räumlich 
nicht mehr ausreichende alte e vangeliſche 
Kirche in Mrotſchen, die keinen Turm hat, 
iſt neben ihr eine neue maſſive Kirche mit 
Turm, der mit Schiefer gedeckt iſt, erbaut 
worden. Zum Neubau iſt ein beträchtliches, 
königliches Gnadengeſchenk überwieſen, die 
Geſamtkoſten betragen etwa 70 000 Mark. 
Die Einweihung findet in nächſter Zeit ſtatt. 

Schwetz, 8. Oktober. Bei dem geſtrigen 
Herſtſchießen der hieſigen Schützengeſell⸗ 
ſchaft errang Molkereipächter Fleiſchmann das 
vom deutſchen Oſtmarkenverein geſtellte Ehren⸗ 
kreuz, das ihm von Herrn Töchterſchulrektor 
Dr. Keller mit einer Anſprache überreicht 
wurde. 

Konitz, 8. Oktober. Weil er ihn an eine 
Schuld gemahnt hatte, ſtach der Schneide⸗ 
müller Joſef Spieler aus Kujahn im Kreiſe 
Flatow am 10. Auguſt auf den Werkführer 
Guſtav Riedel mit dem Meſſer ein. Auch 
der dem Werkführer zu Hilfe eilende Arbeiter 
Malinowski trug Verletzungen davon. Spieler 
wurde von der hieſigen Strafkammer zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. 

Strasburg, 8. Oktober. An Pilz ver⸗ 
giftung geſtorben iſt in Groß⸗Plowenz 
der älteſte Sohn des Maurers Eggert. Seine 
ee Geſchwiſter im Alter von 9— 11 Jahren, 

ie auch von den giftigen Pilzen gegeſſen 
hatten, konnten gerettet werden. 
latow, 9. Oktober. Ihre diamantene 
Hochzeit begingen am 6. Oktober die 
Schneidermeiſter Teſchkeſchen Eheleute. Von 
einzelnen Körperſchaften wurden dem Jubel⸗ 
paar Ehrengeſchenke überreicht. Die Hand⸗ 
werkskammer zu Danzig ließ Herrn Teſchke 
durch den hieſigen Magiſtrat den Ehrenmeiſter⸗ 
brief einhändigen. 

Marienburg, 8. Okt. Die Vorſtände 
von Molkerei⸗Genoſſenſchaften in 
der Umgegend von Marienburg waren am 
Sonnabend hier verſammelt und beſchloſſen, 
für die Folge keiner Molkerei den Liter 
Milch unter 10 Pfg. abzugeben. Bisher 
zahlten die Pächter etwa 9 Pfg. — Während 
die hieſige Freiwillige Feuerwehr zu einer Feſt⸗ 
lichkeit verſammelt war, ertönte plötzlich 

euerlärm. Es brannte ein in der Lang⸗ 
gaſſe hierſelbſt dem Kaufmann Czarnetzki ge⸗ 
höriger Speicher, der mit Stroh, Kleie uſw. ge⸗ 
füllt war. Der Speicher brannte nieder, eine 
Weiterverbreitung des Brandes konnte ver⸗ 
hindert werden. 

Danzig, 9. Oktober. Herr Landes⸗ 
hauptmann Hinze begibt ſich heute nach 
Verlin zur Teilnahme an den bis Ende der 
Woche dauernden Spruchſitzungen des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes in Angelegenheiten der 
Weſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen Berufsge⸗ 
noſſenſchaft. 

Lötzen, 9. Oktober. Der hieſige Kreistag 
hat die Erhebung einer Kreisſteuer auf 
die Erlangung der Erlaubnis zum ſtändigen 
Betriebe der Gaſtwirtſchaft, Schank⸗ 
wirtſchaft oder des Kleinhandels mit 
Branntwein oder Spiritus beſchloſſen. Die 
Steuer ſoll betragen für Betriebe, die der 4. 
Gewerbeſteuerklaſſe angehören, 250 Mark, der 
3. Klaſſe 400 Mk., der 2. Klaſſe 750 Mk. und 
der 1. Klaſſe 1250 Mk. Für Betriebe, die 
von der Gewerbeſteuer befreit ſind, beträgt 
dieſe Steuer 100 Mark. 

Pr. Friedland, 9. Oktober. Die Stadt⸗ 
verordneten erklärten ſich bereit, für den Fall, 
daß die geplante normalſpurige Bahn Linde⸗ 
Pr. Friedland⸗Biſchofswalde gebaut 
wird, den erforderlichen Grund und Bo⸗ 
den im Stadtbezirk Pr. Friedland unentgelt⸗ 
lich herzugeben und gleichzeitig Aktien im 
Betrage bis 60000 Mark zu übernehmen. 

Stallopönen, 9. Oktober. Ein aufſehen⸗ 
erregender Vorfall ereignete ſich, den „Oſtpr. 
Grenzb.“ zufolge, Sonntag abend auf der 
Bahnſtrecke zwiſchen Trakehnen und Stallupö⸗ 
nen. Auf den D-Zug Nr. 4 find bei 
Bude 221 mehrere Schüſſe abgegeben 
worden, durch die das Fenſter eines Wagen⸗ 
abteils zertrümmert, Perſonen aber glücklicher⸗ 
weiſe nicht verletzt wurden. Die Unterſuchung 
der Angelegenheit iſt eingeleitet. 

Tilſit, 9. Okt. Das Hotel Prinz 
Wilhelm von Preußen, im Beſitze des 
Herrn Guſtav Dierlam, iſt in Konkurs 
geraten. 

Hohenſalza, 9. Oktober. Was ein 
richtiger Maurerſchädel aushält, 
konnte man am Sonnabend abend Ecke Kirchen⸗ 
und Wilhelmſtraße beobachten. Gerieten da 
drei Männer in angeheitertem Zuſtande in 
Streit, der in eine regelrechte Holzerei aus⸗ 
artete. Plötzlich faßte der eine Wüterich ſeinen 
Gegner am Kragen und fuhrwerkte mit deſſen 
Kopf in eine große Schaufenſterſcheibe. Die 
dicke Scheibe zerſplitterte in tauſend Stücke 
und krachte laut klirrend zuſammen, dem 


ſtoß aber nichts; nicht einmal eine Beule hat 
er davongetragen, wie er den infolge des 
„Polterabends“ herbeigeſtrömten Nachbarn 
freudeſtrahlend verſicherte. 

Amſee, 8. Okt. Die Zuckerfabrik 
Kujawien in Amfee hat heute die Rüben- 
kampagne begonnen. — Die Mäuſeplage 
überſchreitet in dieſem Jahre alle Grenzen. 
Was auf den Saatfeldern nicht abgenagt iſt, 
wird unterwühlt. Die Wieſen gleichen den 
Gängen eines großen Irrgartens. Die Land⸗ 
wirte müſſen Hals über Kopf das in den 
Scheunen und Schobern befindliche Getreide 
ausdreſchen, um ſich vor empfindlichen Verluſten 
zu ſchützen. Auch die Ratten treten in 
Maſſen auf und unterwühlen die Schober und 
die Baulichkeiten. 

Kreuzburg, 9. Oktober. Heute mittag 
bald nach 12 Uhr brach in dem Silo der 
hieſigen Genoſſenſchaftsmühle Gro⸗ 
zes Feuer aus, das ſich ſchnell auf das 
ganze tabliſſement ausdehnte. Auch die katho⸗ 
iſche Kirche war bei dem herrſchenden Oſtwind 
in Gefahr. 

Poſen, 8. Oktober. Der Architekt Johow 
hat das ihm gehörende Gurtſchiner Ge⸗ 
lände mit der Villa Gurtſchin in der ver⸗ 

angenen Woche für 700 000 Mark an die 
önigliche Anſiedlungskommiſſion 
verkauft. Die Uebergabe iſt am Sonnabend 
erfolgt. Johow hat ſ. 3. für das Beſitztum 
400 000 Mark gezahlt. 
oſen, Ein großes Mühleneta⸗ 
bliſſement wird binnen kurzem auf dem 
Grundſtück der im Frühjahr d. Js. abgebrann⸗ 
ten Johannismühle erſtehen. Die Inhaber 
des neuen Unternehmens, Roſenthal u. Co., 
errichten daſelbſt ein Mühlengebäude von 21 
Meter Höhe, welches zu den größten Fabrik⸗ 
anlagen des Oſtens gehören und in je 24 
Stunden 200 Tonnen Mehl liefern wird. Das 
Gebäude kommt noch im Laufe dieſes Jahres 
unter Dach, am 1. Juli k. Js. ſoll der Be⸗ 
trieb eröffnet werden. 


Dr. Wiemer im verein 


der Liberalen. 


Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneter 
Dr. Wiemer gilt als einer der glänzendſten 
Redner nicht nur des freiſinnigen Lagers, ſondern 
unſerer Volksvertreter überhaupt. Lieſt man 
ſeine Parlamentsreden, ſo wird man gefeſſelt 
von der Klarheit des Ausdrucks, durch die 


Schlagfertigkeit, mit der er jeden Hieb zu 


parieren weiß und beſonders von der zwingenden 
Logik, mit der er ſeine Argumente aneinander 
reiht. Die geſtrige Hauptverſammlung 
des Vereins der Liberalen, für die 
der geſchätzte Abgeordnete als Redner gewonnen 
war, erbrachte den zahlreichen Anweſenden den 
Beweis, daß Dr. Wiemer nicht nur Gutes, 
ſondern auch gut ſpricht. Gern lauſchte man 
der klangvollen Stimme, die mit feiner Poin⸗ 
tierung die wichtigſten Gedanken gleichſam 
unterſtrich. Wohltuend wirkte auch der goldene 
Humor, der immer wieder aufleuchtete und 
einen willkommenen Ruhepunkt in der langen 
Reihe der ernſten Gedanken gab. Auch die 
Geißel der Satire weiß Dr. Wiemer trefflich 
zu handhaben. In den Parlamenten iſt er 
deswegen gefürchtet; geſtern abend allerdings 
machte er von dieſer Waffe nur einen ſehr 
ſparſamen Gebrauch. Es galt ja auch nicht, 
Gegner in die Enge zu treiben oder zu Boden 
u ſchmettern, ſondern die Sache des Liberalismus 
I Thorn zu feſtigen und ihr neue Freunde 
zuzuführen. Nicht LH, ſondern 
überzeug tſollten die politiſch Andersgläubigen 
werden. Schade, daß die nichtliberalen Par⸗ 
teien geſtern abend nicht ſtärker vertreten 
waren; es wäre ſicher manche Bekehrung zu 
verzeichnen geweſen. Den Zweck aber, den 
der Vortrag haben ſollte, die Liberalen zu 
neuer, eifriger Tätigkeit und zu feſterem Zu⸗ 
ſammenſchluß anzuſpornen, hat er voll und 
ganz erfüllt. 

ald nach 8 Uhr eröffnete Herr Ritterguts⸗ 
deu Dommes⸗Mortſchin die ſtark 
bejuhte Verſammlung mit einem Kaiſerhoch 
und ſtellte Herrn Dr. Wiemer den Erſchienenen 
vor. 

Herr Dr. Wiemer ergriff nun das Wort 
zu feinem Vortrage über „Die politiſchen 
Aufgaben des libe ralen Bürger⸗ 
tums“ und führte aus: 

„Meine Herren! Der Aufforderung meines 
hochverehrten Freundes Dietrich, ihres Vertreters 
im Landtage, hier in Thorn zu ſprechen, habe 
ich gern Folge geleiſtet. Zweimal haben ſchon 
Zwiſchenfälle mein Kommen verhindert, und 
auch diesmal wäre es bald ebenſo gekommen, 
da mich eine ſtarke Erkältung gepackt hatte, die 
noch einen ſteifen Nacken zurückgelaſſen hat. 
Wenn auch ein ſteifer Nacken für einen Par⸗ 
lamentarier gut ſein mag, wird er doch dem 
Redner nicht gerade förderlich ſein. 

Dem Wunfhe der Herren vom Vorſtande 
folgend, habe ich das Thema „Die politiſchen 
Aufgaben des liberalen Bürgertums“ gewählt, 
das ich in möglichſter Kürze berühren will, 
weil an ſich das Gebiet der Aufgaben des 
liberalen Bürgertums ſo groß iſt, daß über 


jeden einzelnen Gegenſtand ein längerer Vor⸗ 
trag möglich wäre. Ich will auch der Ver⸗ 
ſuchung widerſtehen, auf die Vorkommniſſe der 
letzten Zeit einzugehen, und nur einige der po⸗ 
litiſchen Vorgänge ſtreifen. Das Thema ver⸗ 
anlaßt uns, auf einen Ausſpruch des Abg. 
Baſſermann einzugehen, der da ſagte: 
„Liberale Aufgaben ſind in der Gegenwart 
nicht mehr zu löſen.“ Auch in der Einſchrän⸗ 
kung, die er dieſen Worten auf dem national⸗ 
liberalen Vertretertag in Goslar gab, „daß 
liberale konſtitutionelle Fragen 
gegenwärtig zurücktreten müßten“, können wir 
dieſem Ausſpruch nicht zuſtimmen. 
Gegenwärtig muß ſich der Liberalismus 
darüber klar werden, daß der Ausbau des 
Konſtitutionalismus nötig iſt, daß über den 
wirtſchaftlichen Fragen der Ausbau der poli⸗ 
tiſchen Freiheit nicht vergeſſen werden darf. 
Auch für die Gegenwart gilt das Wort des 
Frühlingskaiſers Friedrich III., der in ſein 
Tagebuch ſchrieb: „Unſere Hauptaufgabe nach 
erkämpftem Frieden muß der freiſinnige und 
friedliche Ausbau des Deutſchen Reiches ſein.“ 
Wir haben nach dieſer Richtung viel zu er⸗ 
zielen, die Beſtrebungen, die uns entgegenſtehen, 
einzuſchränken und zu knebeln. Ich will nur 
an die Kämpfe gegen die Umſturzvorlage, gegen 
das Vereinsgeſetz, die Lex Heinze und andere 
erinnern. Wir können, wie die Dinge liegen, 
erwarten, daß uns ſolche Angriffe, wie in der 
Vergangenheit, auch in der Zukunft beſchert 
ſein werden. Es iſt eine hohe Aufgabe des 
Liberalismus, die Grundlagen der Volks⸗ 
vertretung zu ſichern, eine wahrhaft verfaſſungs⸗ 
mäßige Konſtitution durchzuführen. Wir haben 
im Reiche das direkte Wahlrecht, 
das den liberalen Anſprüchen entſpricht, 
es fehlt aber nicht an Gegnern, die das Reichs; 
wahlrecht einſchränken wollen. Ich erinnere nur 
an die Kämpfe im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe, als das preußiſche Wahlrecht in Frage 
ſtand. Da haben die Konſervativen aus ihrer 
Abneigung gegen das Reichstagswahlrecht 
kein Hehl gemacht. Graf Limburg⸗Stirum 
pries bei der Berggeſetz⸗Novelle die erzieheriſche 
Wirkung des öffentlichen Wahlrechts. Wenn 
mit dem öffentlichen Wahlrecht kein Mißbrauch 
etrieben würde, dann wäre es freilich anzu⸗ 
treben, doch ſo lange Wahlbeeinfluſſungen 
möglich ſind, ſind wir nicht gewillt, vom geheimen, 
allgemeinen und gleichen Wahlrecht auch nur 
ein Tittelchen preiszugeben. 

Wir haben auch verſucht, die Ausdehnung 
des Reichswahlrechts aufdie Einzel⸗ 
ſtaaten anzubahnen. Für uns iſt es nicht 
eine Frage der politiſchen Taktik, ſondern des 
Prinzips, das Landtagswahlrecht durch ein 
zeitgemäßes Wahlrecht zu erſetzen, das mehr 
als das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem den 
Forderungen der Gegenwart gerecht wird. 
Das Dreiklaſſen⸗Wahlrecht ſchafft einem kleinen 
Teile der Bevölkerung politiſche Vorrechte, 
während andere Teile benachteiligt werden. 
Es ſteht in ſcharfem Widerſpruch zu den 
Forderungen der Zeit nach gleichem Recht. 
Wir müſſen in Preußen beſſere Grundlagen 
für die Volksvertretung haben, andere deutſche 
Staaten wie Bayern, Sachſen und Oldenburg 
ſind uns darin vorangegangen. 

Als Aufgabe im liberalen Sinne gilt ferner 


die Forderung, daß das gleiche Recht 


für Alle bei uns zur Wirklichkeit werde. 
Es werden leider Unterſchiede nach Konfeſſion, 
Herkunft, ſozialer Stellung und politiſcher Ueber⸗ 
zeugung gemacht. Wir Liberalen haben zu 
oft erfahren, daß wir mit ſcharfem Maß ge⸗ 
meſſen werden gegenüber anderen Parteien. 
Wir halten es für eine Aufgabe des Liberalismus, 
hierin Wandel zu ſchaffen und dafür zu ſorgen, 
daß im öffentlichen Leben Gleichheit vor dem 
Geſetz zur Durchführung gelangt. Man braucht 
nur an die Beſetzung von Aemtern zu denken, 
wobei die Konſervativen bevorzugt, die Libe⸗ 
ralen dagegen nur ſelten, und dabei unter 
Preisgabe ihrer Geſinnung berückſichtigt werden. 
Daß der Adel eine Rolle ſpielt, lehrt uns der 
Fall Puttkamer. Das liberale Bürgertum ver⸗ 
langt keine politiſchen Vorrechte für ſich, aber 
es tritt für gleiches Recht ein. Ich denke dabei 
an die Mahnworte des großen Führers Eugen 
Richter auf dem Parteitage in Eiſenach: „Deut⸗ 
ſcher Bürger, werde hart, laß dir nicht ſchmälern 
den Einfluß auf das Staatsleben, auf den du 
ein Recht haſt, noch deine Opferwilligkeit für 
des Reiches Wohl, denn du, deutſcher Bürger, 
biſt, was du biſt, von Gottes Gnaden!“ 
Neben dieſen kommt eine ganze Reihe 
anderer Aufgaben inbetracht, die dem liberalen 
Bürgertum in der Gegenwart geſtellt ſind, die 
mit der Entwicklung unſerer Verhältniſſe zu⸗ 
ſammenhängen. Zunächſt ſind es wirtſchaft⸗ 
liche Fragen, die in der letzten Zeit in 
den Vordergrund getreten ſind. Wenn wir auf 
das letzte Jahrzehnt zurückblicken, ſehen wir, 
daß ein Streit um wirtſchaftliche In⸗ 
tereſſen im deutſchen Vaterlande entfacht 
iſt, der die innere Einheit zu ge 
fährden droht. Die einzelnen Berufs⸗ 
ſtände kämpfen gegen einander, der Landmann 
gegen den Städter, der Arbeiter gegen den Arbeit⸗ 
geber, der Handwerker gegen den Fabrikanten. 
Der Partikularismus der Stämme 
iſt geſchwunden, das äußere Band der Einig⸗ 
keit iſt um das Vaterland gelegt, aber der 


Partikularismus der Stände iſtge⸗ 
kommen; man vergißt, daß man zuſammen⸗ 
arbeiten muß und ein Stand ohne den anderen 
nicht beſtehen kann. Wir erſtreben bei der 
Entſcheidung in wirtſchaftlichen Fragen das 
Gemeinwohlund müſſen daher allen Sonder⸗ 
bündeleien entgegentreten. 

Auf die Frage des Zolltarifes und 
der Handelsverträge will ich nicht 
weiter eingehen. Wir haben den Zolltarif mit 
guten Gründen bekämpft und bedauern, daß 
dieſe Gründe nicht die Mehrheit im Reichs⸗ 
tage gefunden haben. Die Blätter der Schutz⸗ 
zöllner betonten, daß die prophezeiten ſchlechten 
Erfolge mit den neuen Verträgen nicht in Er⸗ 
füllung gehen würden. Wenn jetzt trotz des 
Zolltarifs die Induſtrie zum größten Teil weiter 
blüht, ſo hängt das mit mancherlei Faktoren 
zuſammen, die außerhalb der Zölle ſtehen. Es 
iſt ein glücklicher Zufall, daß die Wirkung 
des Zolltarifs mit einer Aera des Aufſchwun⸗ 
ges der Induſtrie zuſammengefallen iſt und 
ruinöſe Wirkungen nicht eingetreten ſind. 
Vor allem iſt es Graf Poſadowsky geweſen, 
der die jetzige Zollpolitik durchgeſetzt hat. Er 
betonte, daß gegenüber der zu ſchnell fahren⸗ 
den politiſchen Maſchine ein Gegengewicht nö⸗ 
tig ſei. Die Landwirtſchaft bilde den Anker 
des Staatsſchiffes und müſſe ſchon aus dieſem 
Grunde gekräftigt werden. Die Landwirtſchaft 
hat aber garnicht ſo großen Nutzen aus 
unſerer Zollpolitik gewonnen, wie die Anhän⸗ 
ger des neuen Zolltarifs behaupten. Die 
Wirkungen der hohen Zölle äußern ſich in 
dem Steigen der Grund⸗ und Bo⸗ 
denp rale und bringen wohl dem Be⸗ 
ſitzer, nicht aber dem Käufer, Erben und 
Pächter Vorteile, da hierdurch eine größere Ver⸗ 
ſchuldung der Landwirtſchaft hervorgerufen wird. 
Die Zölle kommen nur den Großgrundbeſitzern 
zugute, während die kleineren Beſitzer 3. B. 
durch Verteuerung der Futtermittel, die ſie 
ſelbſt beziehen müſſen, leiden. Wir ſind 
nicht Feinde der Landwirtſchaft, 
da wir dieſe heben wollen, aber eine einſeitige 
Agrarpolitik zugunſten der Großgrundbeſitzer 
machen wir nicht mit. Was uns auffordert, 
gegen eine agrariſch⸗hochſchutzzöllneriſche Politik 
Front zu machen, iſt die Verteuerung aller 
landwirtſchaftlichen Produkte, die 
eine Berflimmung und Erbitterung hervorgerufen 
hat, da fie die Arbeits- und Exiſtenzbedingungen 
erſchwert. 

Im vorigen Jahre haben wir außer⸗ 
ordentlichhohe Fleiſchpreiſe gehabt. 
Podbielski hat da prophezeit, wir würden im 
Frühjahr dieſes Fable normale Preife zu er⸗ 
warten haben. Seine Vorausſage hat ſich nicht 
erfüllt. Die Forderung, hierin möglichſt bald 
Abhilfe zu ſchaffen, iſt alſo berechtigt. Furcht vor 
der Einſchleppung von Seuchen darf uns nicht 
hindern, die Grenzen für fremdes Vieh zu 
öffnen. Es gibt genug Mittel, der Seuchen⸗ 
gefahr vorzubeugen. In England beſteht die 
Vorſchrift, daß alles aus dem Auslande kom⸗ 
mende Vieh ſofort geſchlachtet wird; in den 
letzten zehn Jahren iſt dort auf dieſe Weiſe 
kein einziger Fall von Seucheneinſchleppung zu 
verzeichnen geweſen. Warum könntebei 
Thorn nicht die Grenze geöffnet 
werden, da hier genügend ſanitäre Einrich⸗ 
tungen vorhanden ſind?! Im Vorjahre hat 
Podbielski ſich in dieſer Angelegenheit mit 
allerlei Scherzen abgefunden, doch bei ſo ernſten 
Fragen dürfen keine ſchlechten Witze gemacht 
werden! 

Auf wirtſchaftlichem Gebiete kommt auch 
die Frage der Mittelſtandspolitik 
inbetracht. 
Politik leidet der Mittelſtand. Es iſt auf⸗ 
fallend, daß die Herren vom Bunde der Land⸗ 
wirte, die eine Preisverteuerung herbeigeführt 
haben, ſich als Freunde des Mittelſtandes auf 
ſpielen und ſeine Vertreter für ſich zu gewinnen 
ſuchen. Durch die neuen Steuern iſt der 
Mittelſtand beſonders in Mitleidenſchaft ge 
zogen. Die Bierſteuer ſchädigt die Brauer und 
Gaſtwirte; die Fahrkartenſteuer, die den An“ 
forderungen der Gegenwart, die Verkehrs“ 
erleichterungen verlangt, in keiner Weile ge? 
recht wird, muß beſonders von dem Kaufmanns? 
ſtande unangenehm empfunden werden. ’ 
haben es durchgeſetzt, daß eine Tarifreform 
geſchaffen wurde, wie paßt zur Tarifreform eine 
Fahrkartenſteuer? Dieſe Einrichtung ift ein Hohn 
auf den Ausſpruch, daß wir im Zeichen des Ver“ 
kehrs ſtehen. Man hat behauptet, daß der Mittel? 
ſtand verſchwindet und keine Zukunft habe. 
Es iſt zwar Tatſache, daß einzelne Zweige 
des Gewerbes mit den Fabriken nicht Ro 
kurrieren können, doch bilden ſich anderjeit? 
neue Zweige, z. B. auf dem Gebiete 5 
Photographie, Elektrizität, Gasbereitung, de 
Kunſthandwerks, die ſelbſtändige Exiſten 
ernähren können. Dazu kommt der Beamte a 
ſtand, der Angeftellte im Großhandel und in d 
Induſtrie. en N 

Die Verſuche, dem Mittelſtande aufzuhelte 
ſind leider nicht erfolgreich geweſen. Bei 
Handwerksgeſetzgeb ung wirkt 
Zwangsorganiſatlon ungünſtig, da hierdſ 
den Handwerkern nur neue Laſten auferteß, 
werden. Heute verlangt man den Be 5% y 
gungsnahweis nach mittelalterlich iM 
Rezept, der ſchon deshalb undurchführbar “ 


Gerade unter der herrſchenden 
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weil die Feſtlegung des Unterſchiedes zwiſchen 
Fabrik und Handwerk unmöglich iſt. Man 
kurierte auch an der Gewerbeordnung herum, 
die die Gewerbefreiheit einſchränken ſoll. 
Auswüchſen in der Gewerbefreiheit wollen wir 
allerdings entgegentreten; das Geſetz über den 
umlauteren Wettbewerb iſt z. B. nicht zu ver⸗ 
werfen, aber das Warenhausſteuergeſetz müſſen 
wir als falſch bezeichnen, denn mit Erdroſſe⸗ 
lungen wird dem Mittelſtande nicht geholfen. 


Die Warenhausſteuer hat ihren Zweck verfehlt, 


da ihre Laſten wieder auf die Konſumenten 
und Fabrikanten abgewälzt werden. Merk⸗ 
würdig iſt hierbei, daß man an den Waren⸗ 
häuſern der Offizier⸗ und Beamtenvereine mit 
der Steuer vorüberging. 

Es iſt die Frage zu erwägen, was geſchehen 
ſoll, um dem Mittelſtande aufzuhelfen. Mit 
der Verſicherung platoniſcher Liebe iſt es nicht 
getan. Das Handwerk und der Kaufmanns⸗ 
ſtand ſollen durch Sorge für geeignete Fort⸗ 
bildung gefördert werden. Die weitgehendſte 
Benutzung maſchineller Einrichtungen ſoll den 
Handwerkern ermöglicht, Verkehrserleichterungen 
geſchaffen und durch Reformen der Steuern 
Entlaſtung des Mittelſtandes herbeigeführt 
werden. 

Der Liberalismus hat auch den Ar⸗ 
beitern gegenüber Aufgaben zu erfüllen. 
Die Sozialdemokraten haben den Liberalen 
den Vorwurf gemacht, daß ſie kein genügendes 
Verſtändnis für die ſozialen Forderungen der 
Zeit hätten. Dieſer Vorwurf iſt unberechtigt. 
Die deutſche Fortſchrittspartei hat ſchon ſoziale 
Brjege geſchaffen, ehe die Sozialdemokratie 
exiſtierte. 

Aber nicht alles, was unter ſozialer Flagge 
jegelt, iſt durchführbar. Hier iſt eine ſcharfe 
Grenze gegen die Beſtrebungen der Sozial⸗ 
demokratle zu ziehen. Der Liberalismus iſt 
genötigt, auch einen Kampf nach links zu führen 
gegen die Partei, die jetzt groß geworden iſt, 
weil ſie auf der Unzufriedenheit der Arbeiter 
bafiert. Die Sozialdemokratie ift einmal zu 
bekämpfen, weil ſie eine Klaſſenpartei iſt, die 
Gegenſätze zwiſchen den verſchiedenen Volks⸗ 
ſchichten ſchafft. Aufgabe des Liberalismus 


aber iſt es, dieſe Gegenſätze auszugleichen, die 
Arbeiter mit den Arbeitgebern zu vereinen und 
ſo auf Erhaltung des ſozialen Friedens hinzu⸗ 
iſt die Sozialdemokratie 
wegen ihrer Zukunftsziele zu bekämpfen. Sie 
ganze wirtſchaftliche Leben umgeſtalten, 
den Einzelbeſitz in einen allgemeinen ver⸗ 
wandeln, obgleich ſie dieſes Ziel verſchleiert. 
Wir aber wollen nicht den Umſturz, ſondern 
4 de Reformen. Die zur Bekämpfung 
ialdemokraten geſchaffenen Ausnahme⸗ 

d zu verwerfen. Auch hier gilt es: 

„Gleiches Recht für Alle!“ Am beiten kann 


wirken. Zweitens 


will das 


er So 
geſetze 


die Sozialdemokratie vielmehr durch Erfüllung 
berechtigter Forderungen der Arbeiter und 
Hebung der Volksbildung bekämpft werden. 

Das reaktionäre Schulgeſetz wurde von 
den Liberalen bekämpft. Wir ſind der Anſicht, 
daß der Streit der Konfeſſionen von der Schule 
fern gehalten werden fol. Die Schüler ſollen 

lchtung vor der Religion Anderer lernen und 
nicht zu konfeſſionellen Gegenſätzen erzogen 
werden. Mit Ausnahme der Religion ſoll da⸗ 
er ein gemeinſamer Unterricht ftattfinden. 
Die Verhandlungen der preußiſchen Lehrer in 
München ſind zu begrüßen, da ſie gegen das 
onſervative Volksſchulgeſetz eingetreten ſind, 
und es iſt zu hoffen, daß die dort vorgebrachten 
orderungen zur Geltung kommen trotz Studt, 
Schwarzkopff und aller ſchwarzen Köpfe! 

Ein modernes Staatsleben kann ſich nicht 
entwickeln, wenn es nicht auf liberaler Grund⸗ 
lage ſteht. Es ſoll unſere Aufgabe ſein, im 
Hinblick auf die Zukunft zu arbeiten, opfer⸗ 
willig und opferfreudig, in Opposition, wenn 
ie Maßnahmen der Regierung falſch find, 
aber in Unterstützung aller zum Wohle des 

ndes gereichenden Maßnahmen. Allezeit 
bereit für des Reiches Herrlichkeit!” 

So ſchloß Dr. Wiemer unter ſtürmiſchem 
Beifall der Zuhörer. Herr Dom mes brachte 
den Dank der Verſammlung für die trefflichen 

usführungen des Redners dadurch zum Aus⸗ 
uck, daß er die Anweſenden aufforderte, ſich 
Herrn Dr. Wiemer zu Ehren von den Plätzen 
du erheben. 
kr Herr Stadtrat Dietrich dankte dem Vor⸗ 
agenden noch in beſonderer Weiſe, regte dann 
du einem engeren Zuſammenſchluß aller Liberalen 


DeffontlicheVorseigrung, 
Ämnahend, den 13. Okthr 1906, 


Are c in Thorn III, Schulſtraße 


zwei pferde (Rapphengſt 
und Rappſtute) 6 u. 8jährig 
ge? m groß 
- laat hund verſteigern. 
S 
Klug, 


x Gerichts vollzieher in Thorn. 


wanos-Vorsteigorung, 
Freitag, den 12. Oktober 1906, 


vormittags 11 Uhr 
werde ich in Thorn III, 
ſtraße 74, Hof (in der Tiſchlerei) 

drei Hobelb 
ſodann vormittags 11½ Uhr vor 
dem Reſtaurant Mellienſtr. 113 ein 
dorthin zu ſchaffendes 


Billard mit Zubehör 
öffentlich verſteigern. 
KIu g, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Dame, 25 Jahre, Vermög. 
III 40,000 M. wünſcht ſich zu 
verheiraten. Offerten unter 
„Ideal“, Berlin 7. 


an und forderte zu reger Beiſteuer zum 
Eugen Richter⸗Denkmal auf. 

In Erledigung des geſchäftlichen Teils 
wurden in den Vorſtand des Vereins der 
Liberalen gewählt die Herren: Dommes, Raapke, 
Aronſohn, Hellmoldt, Wendel, Glückmann, Aſch, 
Dietrich, W. Broſius, Gruhnwald, Stein, 
A. Kittler, W. Stachowitz, Goewe und D. Wolff. 

Es folgte dann noch ein leider nur kurzes 
Beiſammenſein der Parteigenoſſen mit Herrn 
Dr. Wiemer im Fürſtenzimmer des Artushofes. 


Thorn, den 10. Oktober. 
— Perſonalien. Der Gerichtsdiener und Gefangen⸗ 
aufſeher Shlaak bei dem Amtsgericht in Hammer⸗ 


ſtein iſt als Gerichtsdiener an das Amtsgericht in 
Thorn verſetzt worden. 


— Der Reichsbankdiskont wurde heute 
auf 6 Prozent, der Lombardzinsfuß auf 
7 Prozent erhöht. 

— Poſthilfsſtellen werden am 20. Okto⸗ 


ber in Mlynietz und Dt.⸗Rogau bei Lei⸗ 
bitſch und in Gr. Konojad, Kr. Strasburg 


Weſtpr. eingerichtet. 

— Der Weſtpreußiſche Provinzialaus⸗ 
ſchuß tritt am 23. d. Mts. in Danzig zu einer 
Sitzung zuſammen. 

— Unterrichtskurſus für Dampfkefjel- 
heizer. Während der Zeit vom 4. bis 
18. Februar 1906 wird in Graudenz ein 
ſtaatlicher Unterrichtskurſus für Dampfkefjel- 
heizer ſtattfinden. Anmeldungen hierzu werden 
von den Königlichen Landratsämtern und den 
Polizeiverwaltungen in Graudenz und Thorn 
entgegen genommen. Nähere Auskunft über 
den Kurſus uſw. wird von dieſen Behörden 
ebenfalls erteilt. 

— Der 9. Deutſche Fortbildungsſchul⸗ 
tag in München nahm einſtimmig eine Re⸗ 
ſolution an, wonach in ſämtlichen deutſchen 
Bundesſtaaten die Einführung der länd⸗ 
lichen Fortbildungsſchule als Pflicht- 
ſchule für die männliche und weibliche Jugend 


anzuſtreben ſei. Dieſe Reſolution wird der 


Reichsregierung und den Einzelſtaaten unter⸗ 
breitet werden. 

— Der ſtarke Rückgang der Rohzucker⸗ 
preiſe hat die Weſtpreußiſche Land⸗ 
wirtſchafts kammer veranlaßt, für den 
Umfang unſerer Provinz eine 
ſtatiſtiſche Erhebung anzuſtellen, um die wahren 
Verhältniſſe unſerer einheimiſchen Zuckerinduſtrie 
feftftllen zu können. Trotzdem die Verkehrs⸗ 
oder Verbrauchsſtatiſtik ſich außerordentlich 
günſtig geſtaltet, die Lagerſtatiſtik dasſelbe 

ild bietet, d. h. ziemlich geräumte Vorräte 
aufweiſt, und ſchließlich die diesjährige Ernte 
nicht nur bei uns, ſondern auch anderwärts 
nicht beſonders günſtig abſchließen wird, iſt 
kein Anziehen der Preiſe zu merken, ſondern 
ein ſtarker Rückgang iſt eingetreten oder hat 
angehalten. Man nimmt an, daß die Feſt⸗ 
ſtellung der tatſächlichen Verhältniſſe zu einer 
Feſtigung des Rohzuckermarktes 
mitwirken wird. 

— Die Bahnhofswirtſchaft in Küſtrin⸗ 
Neuftadt fol vom 1. Dezember d. J. ab 
anderweit verpachtet werden. Angebote müſſen 
am 24. Oktober dem Vorſtande des Central⸗ 
bureans der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion 
Bromberg vorliegen. 

— Thorner Liedertafel. Zur Teilnahme 
an dem im nächſten Jahre in Breslau ſtatt⸗ 
findenden Deutſchen Sängerfeſt haben 
ſich bis jetzt 35 Mitglieder bereit erklärt. Für 
die Reiſekaſſe die zu dieſem Zwecke ein⸗ 
gerichtet iſt, ſind bereits größere Beträge ein⸗ 
gezahlt. 

— Das 50jährige Bürgerjubiläum feiert 
heute Herr Kaufmann Julius Danziger. 
Seitens der Stadt wurde dem Jubilar vom 
Magiſtrat ein Glückwunſchſchreiben übermittelt. 
Auch von anderer Seite ſind ihm mannigfache 
Ehrungen 8 geworden. 

— Stadttheater. Am Donnerstag, den 11. Ok- 
tober er., abends 8 Uhr, wird auf Wunſch nochmals 
das engliſche Luſtſpiel „Unſre Käte“ gegeben. Freitag, 
den 12. Oktober er. geht „Galeotte“, Drama in drei 
Aufzügen und einem Vorſpiel von Joſs Echegaray, in 
der ſchon bekannt gegebenen Beſetzung 12 in 
Szene. Sonnabend, den 13. Oktober: „Precioſa“, 
Sonntag, den 14. Oktober er., nachm. 3 Uhr bei halben 
Kaſſenpreiſen das bei ſeiner erſten Aufführung mit 


ellien⸗ 


allgemeine 


Akkord - 


zum Rübenabladen, bei 3 bis 4 Mark Tagesverdienſt und 
änke freier Wohnung ſucht für ſofort 


Zucker fabrik Wierzchoslawice 


Poit Großendorf, Kreis Sohenialza, polen. 


Neues unübertreffliches 


jo großem Beifall aufgenommene Franz von Schön. 
thanſche Luſtſpiel „Cornelius Voß“ Abends 7½ Uhr 
„Der Prinzgemahl“, Luſtſpiel von Leon Xanrof und 
Jules Chancel. — Der Vorverkauf zu der Sonntag: 
Nahmittags-Vorftellung findet ſchon ab heute an 
der Tageskaſſe vorm. von 10-1 Uhr und nachm von 
45 Uhr ſtatt. In Vorbereitung: „Sherlok Holmes“, 
„Elektra“, 

— Schwurgericht. Heute ſtanden zwei Sachen 
zur Verhandlung an. In beiden handelte es ſich um 
Sittlichkeits verbrechen. Die Anklage in der erſten 
Sache richtete ſich gegen den Wirt Vincent Dietrich 
aus Gronowo, zurzeit in Unterſuchungshaft. Ihm 
wurde zur Laſt gelegt, ſich am 1. Juli 1906 im 
Gronowoer Walde an einer Arbeitertochter aus 
Wielkalonka vergangen zu haben. Dem Angeklagten 
ſtand Herr Juftigeat Aronſohn als Verteidiger zur 
Seite. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete auf 2 Jahre 
Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 3 Jahren. 


— Verdingung. Bei dem heutigen Termin 
zur Vergebung der Tiſchlerarbeiten (Geſtühl 
und Fußboden) einſchli eßlich Materiallieferung 
für den Ney bau der evangeliſchen St. Georgen⸗ 
kirche in Mocker wurden folgende Angebote 
abgegeben: 


der Reformation, Zufammenn.. .t mit allen 
Chriſten auf allen Gebieten zum Volkswohl, 
kein Bündnis mit dem Zentrum. Jede poli⸗ 
tiſche Unterſtützung dieſer Partei ſei ftets für 
die Beteiligten verhängnisvoll geweſen. 

Friedrichshafen, 10. Oktober, Graf 
Zeppelin, der geſtern nachmittag mit feinem 
Ballon bei ſchönſtem Wetter eine Auffahrt 
unternommen hatte, iſt nach gut verlaufenem 
Flug glücklich in feine Halle zurückgekehrt. 
Der Aufſtieg iſt als gelungen zu betrachten. 
Der König und die Königin waren bei der 
Landung anweſend. 

Aachen, 10. Oktober. In der geſtern 
nach Organiſationen vorgenommenen geheimen 
Abſtimmung ſprachen ſich die Arbeiter des 
Hüttenwerks Rote Erde mit allen gegen 
142 Stimmen für Fortführung des Lohn⸗ 
kampfes aus. 


Hildesheim, 10. Oktober. Nach dem Genuß 
von rohem Fleiſch ſind hier 37 Perſonen 
unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt. 


Los I.: Los II.: 1 

Borkows i 3680,10 MB. 2436,93 Mn. Mitau, 10. Oktober, Eine Verſammlun 
Ser & Walter 2 1 zn 5 05 2 en In cab 
r 864,40 „ 75 „ ihrer gung des Vorgehens der Regierung 
nen Sd 5 „ 8 „und ihrem Unwillen über die politiſchen Morde 
Miras&Bernike, Graudenz 4526,10 2 2834,07 i und die Parteien, die ſich ſolcher Mittel bes 
Koffer: Pofen N 12425 „ 3039,55 „ | dienen, Ausdruck. Es wurde ferner über die 
Witthaus-Braudenz 4187,70 „ 2785,16 Art der Beteiligung an der Wahlkampagne 
Weder⸗Oſterode 3933,19 „ 2861,00 „ beraten. x 


Havana, 10. Oktober. Kriegsſekretär Taft 
hat eine Amneſtie erlaſſen, die fih auf alle 
mit der revolutionären Bewegung in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Straftaten 


erſtreckt. 


— 0, 
Wetter: heiter. Wind: ſüdoſt. Luftdruck: 27,11. 


Die Tagung des Evangelischen Bundes 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 10. Oktober. 19. Oktb 
in Graudenz, eee 1 
Der geſtrige dritte Tag der Evangeliſchen n ge 1 218.80 21865 
Bundestagung brachte zunächſt eine Sitzung | Wechſel auf Warſchann —.— —.— 
ger 15 ſamtvorſtandes im kleinen 30 eichs anl. unk. 1905 en iger 
aale des Schützenhauſes. Für die nicht dem | 3, 58t. . 7 5 
Vorſtande angehörenden Mitglieder war ein 32928 Veen . 85 88 88709 
Ausflug zur Feſte Courbiere und Boslershöhe 4 pt. Thorner Stadtanleihe 5. Et 
arrangiert worden. ah 88. OR ir N: 
Die Nachmittags ſitzung brachte unter | $ A 3 
Leitung von Oberpfarrer Wächtler eine ein⸗ u 1. Rum. Anl. bon 1894 ” 90,80 | 90,90 
d oe 91 1925 TI 2 i p Be ar Be 5 en 69,30 
nien für eine fa e wehr des pst. Poln. Pfarbbr. ' e, 
Ultramontanismus aufzuſtellen ſeien. Or. Bed, ban 22 5 l — 0 en 
Dann ſprach Konſiſtorialrat Dr. Hermens⸗ Diskonto⸗Kom. Geli. 183,.— 183,— 
Magdeburg über „Die Förderun g der | Rordd. Kredit⸗Anſtall 123,40 123,25 
evangeliſchen Beweg unginOeſter⸗ Ag. Elektr. A.Bef. . 212,50 | 212,75 
reich," hierauf ſprach Herr Pfarrer Rojenberg- | Yosumer ann: a 
Oſtrowo über eine „Kleinſiedelungs⸗ A 24940 247,— 
genoſſenſchaft in der Oſtmark“. Weizen: loko Newporz 795% 795% 
Der Abend brachte wieder eine ſtarkbeſuchte, „Oktober 3 er —.— 
vom Bürgermeiſter Mertins⸗Graudenz geleitete „Dezember 178,25 | 178,25 
Bolksverlammiu in d 1 . 182,75 | 183,— 
ng in der Jeſthalle | noggen: Oktober 158,50 | 157,75 


des Schützenhauſes. Das Thema des Abends 
war abermals: Das Einheitsband 


Bet der Ne re 


der evangeliſchen Deutſchen. Ueber 
ſeine Betätigunng — evangeliſcher Gemeinſinn! 


. ——.—.——ñ ᷑œö/—᷑— rn 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Fietz, Dampfer „Rußland“, mit 4 Kähnen 
im a von Danzig nach Thorn; F. Dronsz⸗ 
kowski, Kahn, mit 2500 Zentnern Güter, T. Waſſer⸗ 
mann, Kahn, mit 2050 Zentnern Güter, H. Pfeffer⸗ 
korn, Kahn, mit 2100 Zentnern Querbrachholz, 
J. Woſikowski, Kahn, mit 1200 Zentnern Kohlen, 
ſämtlich von Danzig nach Warſchau; A. Carra, Kahn, 
mit 3160 Zentnern Getreide, R. Geike, Kahn mit 2100 
gentnern Getreide, Steuermann Wanſikowski, Schlepper 
5, mit 2200 Zentnern Zioloſe ſämtlich von Wloclawen 
nach Danzig; S. Rudnicki, Kahn mit 4400 Zentnern 
Zucker, P. Smarzewski, Kahn, mit 3400 Zentnern 
Zucker, beide von Thorn nach Danzig. 


es war einmal eine gauge Fer. 


* 7 2 2 = 
— Sie Te CN 
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Graudenz, 10. Oktober. Die heutige 
Verſammlung des Evangeliſchen Bundes 
hat in Bezug auf den Beſchluß des 
Eſſener Katholikentages, den 8 u⸗ 
ſammenſchluß der Bläubigenaller 
Konfeſſionen zum Kampf gegen 
den Unglauben und den Umſturz herbeizuführen, 


Wat. Die ſah, wie di M if ten, 
einſtimmig den Beſchluß gefaßt, daß 4 % Enid 5 ein ee 
dieſe Aeußerungen nur als Wiederholung und allen läſtigen Heimſuchungen dieſer Art 
der ſeit Jahren von der Zentrums; geplagt wurde. Da hatte ſie Mitleid und 


lehrte einen klugen Mann, wie man die Heil⸗ 
ſchätze der Quellen in Paſtillenform bauen 
könne, und ſeitdem haben die Fays echten 
Sodener Mineral Paſtillen taujendfältigen 
Segen geſpendet. Wer die Paftillen noch nicht 
kennt, kaufe ſich eine Schachtel in der nächſten 
Apotheke, Drogen⸗ oder Mineralwaſſerhand⸗ 
lung zu nur 85 Pfg. 


AN 
14 


29 


| Breslau III, Freiburgerſtraße 42, ui 

J j ſtaatlich konzeſſioniert, 

Dr. Wolf's Vorbereitungs- Antal. Ser, 6er 

Einjährig⸗Freiw.⸗, Primaner: u. Abiturienten⸗Prüfung, 

jowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 

geregeltes penſionat. Im Jahre 1905 beftanden 42 Anſtalts⸗ 

Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 

eee erzielt. Aufnahmebedingungen, ausführliche 

chülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


Möbl. Wohnung 


2 Zimmer Entree und Burſchengelaß 
per ſofort zu vermieten. 


Otto Friedrich, 
Neuft. Markt, Eche Gerechteſtr. 


partei erlaſſenen Aufforderung zum Zuſammen⸗ 
ſchluß erklärt werden müſſen und dieſes An⸗ 
ſinnen als verhängnisvoll zurückzuweiſen ſei. 
Vor einem Eingehen auf ſolche Bünd⸗ 
niſſe müſſe gewarnt werden. Die evangeliſche 
Loſung ſei: Freie Entfaltung der Lebenskraft 


Krbeiter 


d i P 
En ler Laden" na e 
großen Schaufenſtern von ſofort 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Taschentuch- 

in Fl 1 250 U. 1 

n Flaoons zu M. u. 1.— Stellung ſucht, verlange 
Veberail vo die „Deutſche Vakanzen. 

poſt“ 136 Eßlingen. 


Wer 


Parfumerie 
Heinrich Mack, Ulm a. D. 


Vom 16. ds, Mts. ab: 


fil dale. 


Bekanntmachung. 


Staatliche Heizerkurſe. 

In der Zeit vom 4. bis. 18. Februar 
1907 wird in der Stadt Graudenz 
ein ſtaatlicher Unterrichtskurſes für 
Dampfkefjel Heizer von einem 
Ingenieur als Lehrer und einem 
Lehrheizer abgehalten werden. 

Der Kurſus ſoll den im praktiſchen 
Betriebe ſtehenden Heizern Gelegen⸗ 
heit bieten, ſich diejenigen Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten anzueignen, 
welche zu einer ſachgemäſſen Aus⸗ 
übung des Dienſtes als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Heizer erforderlich find. 
Namentlich ſollen die Kenntniſſe der 
Teilnehmer in der geeignetſten Be⸗ 
dienungsweiſe der Feuerungen für 
verſchiedene Brennſtoffe und der für 
beſtimmte Roſtanordnungen ge⸗ 
eignetſten Brennſtoffe befeſtigt und 
erweitert und die Teilnehmer be⸗ 
fähigt werden, eine Feuerung mög⸗ 
lichſt ökonomiſch und unter Ver⸗ 
meidung von Rauch und Ruß zu 
bedienen. Dabei ſollen die zur 
Sicherheit des Betriebes von dem 
Heizer zu beachtenden Maßnahmen 
und ſein Verhalten, auch in Kritie 
ſchen Fällen eingehend geü t werden. 
Durch Hebung der techniſchen Ein⸗ 
ſicht und durch Anregung zum Nach⸗ 
denken ſoll bei dem Heizer das 
Gefühl für ſeine Verantwortlichkeit 
geſteigert und ihm die Ausübung 
ſeiner Pflichten erleichtert werden. 
Da der Dampfneſſelbetrieb in enger 
Verbindung mit dem Dampfma⸗ 
ſchinenbetrieb ſteht, ſo ſoll ſich der 
Kurſus bis zu einem gewiſſen Grade 
auch auf Beſchreibung und Behand⸗ 
lung der Dampfmaſchinen erſtrecken. 

Der Unterricht erfolgt als Tages 
unterricht von 8» bis Yftündiger 
Dauer. 

Als Teilnehmer werden nur ſolche 
Bewerber zugelaſſen, die mindeſtens 
1 Jahr lang Keſſel bedient und tun⸗ 
lichſt das Schloſſer⸗ oder ein ver⸗ 

wandtes Handwerk erlernt haben. 

Die Zulaſſung eines Bewerbers, 
welcher kein volles Jahr als Dampf⸗ 
keſſelheizer tätig geweſen iſt, kann 
nur ausnahmsweiſe erfolgen, wenn 
dies von ſeinem Arbeitgeber oder 
vom Dampfnkeſſel⸗Ueberwachungs⸗ 
verein zu Danzig befürwortet wird. 

Das Schulgeld für den ganzen 
Kurſus iſt auf 6 Mark für jeden 
Teilnehmer feſtgeſetzt. 

Anmeldungen für den Kurſus ſind 
bis zum 15. November d. Js. an 
die Königliche Gewerbe⸗Inſpektion 
in Graudenz Pohlmannſtraße 13 
oder an den Magiſtrat Thorn zu 
richten. 

Sie müſſen enthalten: 

1. Vor- und Zunahme des Be⸗ 

werbers, 

Geburtstag und⸗ Jahr, 

„Geburtsort, Kreis, 

Erlerntes Handwerk, 

Dauer der Tätigkeit im Dampf⸗ 
keſſelbetrieb in Monaten, 
Wohnung des ſich Anmeldenden. 

An Zeugniſſen ſind beizufügen 

eine Beſcheinigung über mindeſtens 

einjährige Tätigkeit am Keſſel und 
ein behördliches Unbeſcholtenheits⸗ 
zeugnis. 

Thorn, den 5. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, d. 15. d. Mts., 


11 Uhr vormittags 
werden vor dem Hauſe Thorn⸗ 
Mocker, Ulmenallee Nr. 13, ver⸗ 
ſchiedene Nachlaßgegenſtände, wie 
Betten, Kleider, Bettgeſtelle pp. 
öffentlich meiſtbietend verſteigert 
werden. 


Thorn, den 8. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Iurüngekehrt! 


Zahnarzt Meisel. 


Meine Werkstatt 
befindet ſich jetzt 
Turmstrasse 10. 
W. Berlin, Schloſſermſtr. 


N Daſelbſt werden noch zwei 
Lehrlinge eingeſtellt. 


Gut erhaltenes Billard 


zen zu verkaufen. Nähere 


n 


9 


us kunft im Reſtaurant Kaſernenſtr. 
5 u. Gabert-Mocker Bergſtraße 43. 


Vom 16. ds, Mts ab: 


ad Bed. 


Höhere 
lia Mädchenischule. 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Dienstag den 16. Oktober 
um 9 Uhr. 


Anmeldungen nehme entgegen 


Montag den 15. von 10 bis 1 Uhr 
und Dienstag den 16. von 9 bis 
1 Uhr im Schullokal Seglerſtr. 10 1. 


M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 


LU 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


1 Ciſchlergeſellen u. 
Lehrling 


Freder, Tiſchlermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 


Ein Arbeiter ine steuung 


bei Dr. Herzfeld & Lissner 
Thorn ⸗Mocker, Lindenſtraße. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


Bäckermeiſter Witt, 


Strobandſtr. 12. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


1 
e Ye 


Einen Gehrling 


mit guter Schulbildung ftellt ein 
Putikammer, 
Manufakturwaren. 


ſtellt ein 


können ſofort od. 

Lehrlinge ſpäter ee 

H. Neumann, Friſeur, Podgorz, 
Markt. 


Einen Laufburſchen 


für nachmittag verlangt 
Ir. Piontkowski, 


kauiburiche 


per ſofort gejucht. 
J. Tschichoflos, Breiteſtraße 6 J. 


Seſucht wird f. fein. jung. Mädch., 
Arzttochter v. außerh., Stellung 
3 prakt. nützl. Betätig in vornehm. 
Hauſe Thorns b. voll. Familien⸗ 
Anſchl. u. entſpr. Vergütung. Beſte 
Referenzen. Off. u. 6348 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Suche zum ſofortigen Eintritt 
für mein Galanteriewarengeichäft 


2 jüngere Vorkäulerinnen 


M. Fischer, Altſt. Markt. 


Ein Fräulein 


mit ſehr guter Schulbildung für 
den Nachmittag geſucht. 8 
Bacher. 17. I 


2 Lehrfräulein 


für Putz können ſofort eintreten. 
Heiligegeiſtſtraße 12 


Ein ſauberes 


Aufwartemädden 


für den ganzen Tag ſucht. 
W. Huhn, Junkerhof. 


Sin Mädchen 


zu 2 kl. Kindern, für den Nach- 
mittag, kann ſich melden bei 

Schmiedemeiſter Florkowski, 
Bacheſtraße 12. 


Aufwartefrau oder Mädchen 


bei 9 Mk. monatl. Lohn geſucht 
Strobandſtraße 12. 


Eine gute Köchin 


bei 25 Mark Lohn pro Monat 


ein Stubenmädchen 


bei 18 Mark Lohn pro Monat ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen i. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Die Schänste 


weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, 
reines Geſicht mit roſigem jugend⸗ 

ſchen Ausſehen und blendend 
chönem Teint erhält man bei tägl. 
Gebrauch der echten 


Stechenpferd-Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: 

Ad. Leetz, J. M. Wendisch Nchf., 
Anders & Co., Paul Weber 
Marian Baralkiewicz. 


Gründung 


Obſt⸗ und Gemüfe ⸗Bau⸗ und 
verwertungs⸗Genoſſenſchaft 


mit beſchränkter Haftung 


Weisshof-Ihorn 
in einer Verſammlung 


Dienstag, den 16. Oktober 1906, abends 8 Uhr 


im roten Saale des Artushofes zu Thorn. 


Tagesordnung: 


1. Bildung der Genoſſenſchaft. 
2. Aufſtellung der Satzung. 
3. Wahl des Vorſtandes und Aufſichts rats. 
Zu der Verſammlung werden alle diejenigen hiermit eingeladen, die ihren Beitritt zur 
Genoſſenſchaft bereits erklärt haben, oder noch erklären wollen. 


Der Geichäftsanteil beträgt einhundert Mark. 
bern — 


Asch, Berendes, Culmſee, Dietrich, M. d L., 
Bankdirektor. Direktor der Zuckerfabrik Culmſee. Präfident der Handelskammer. 
Dommes, Mortſchin, Donner, Steinau, Falkenberg, 0. Guksch, Hintze, 
Guts beſitzer. Amtsrat. Stadtrat. Kaufmann. Vorſitzender des Bartenbau-Bereins. 
Dr. Kersten, Adolf Kittler, Dr. Meister, Rawitzki 
Oberbürgermeiſter. Kaufmann. Landrat. Vize⸗Präſident der Handelskammer. 
Stachowitz, Fritz Ulmer, Mocker, oigt, Wegner, Oſtaszewo, 
Pfarrer. Kaufmann. Handelskammer⸗Sekretär. Ökonomierat. 
Neuen Stets auf Lager: 


aueh. Sauorkoll 


3 Pfund 25 Pfennig 


Turi = Kocherhsen 


nd 15 Pfenni 
al empfiehlt : 


barl Sakriss 


26 Schuhmachers trasse 26. 


Hochleinen Sauerko 


3 Pfd. 20 Pf., ſowie 
hochfeine Feftheringe 
gefüllt mit Milch und Rogen empſieh't 

L. Piontkowski, Strobandſtraße 
gegenüber dem Gymnaſium. 


sehlesische Zwiebeln 


a Zentner 4 Mark, empfiehlt 


Moritz Kaliski, 


Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., d. m. b. H. 


Wer ſein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vergrönerungen 


nicht bei Hauſter⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner⸗ 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
60x70 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 
Weihnachtsbeſtellungen bitte ſchon 
jetzt zu machen. 


Atelier 


a & 
Gerachtestr, 2. N: 
ehrfach prämiiert. 


. Billige 


weisse Hacholöen 


ferner in 
Majolika 
Einen Go nd Seat 


tets auf Lager 
k, Müller Nachfolger, 
Paul Dietrich, Töpfermeifter, 
Seglerſtr. 6. 


Ein eleganter Kindertiſch 
mit 2 dazu paſſenden Stühlchen 
und eine Kinder-Badewanne ſind 
zu verkaufen. 
Eliſabethſtr. 5, I. rechts. 


1 


atomar J. Onterheche 


Leiter der hiesigen dewerbeschule. 


Der Maurer, 
Der Zimmermann. 
Daritellende Geometrie 


ü 
Hochbau- und Kenne SO 
bearbeitet a 
für den Schulgebrauch und die Praxis. 
Walter Lambeck 
5 Buchhandlung. Ss 
Infolge Erhöhung des Bankdiskonts vergüten wir 


für Depoſitengelder bis auf weiteres 


bei täglicher Kündigung 


„ monatlicher 


„ dreimonatlicher „ 
„ fechsmonatlicher , 


3 % J 
U 0 


0 
4 . 0 
4 ½ 0 


1 


Norddeutiche Creditanitall. 


Filiale Thorn. 


Die Erfahrung hat gelehrt 


,. DE g 
In Thorn zu beziehen durch die Städtische Gasanstalt. 


dass der 


echte Auer- 
Glühstrumpf 


DEGEA 


unerreicht an Leucht- 
kraft und Haltbarkeit ist. 


Nur echt bei den Gasanstal- 
ten sowie dene IWirig 

Ge«chiuten, v 
unser Plakat mit dam raten 
Auer-Löwen keuntlien sind. 


Deutsche Gasglühlicht 
Aktie l 


(Auerge: 


sellschaft 


Berlin 


Ein zweikrahniger Bierapparat I Verein zur Unterstützung 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Eine kleine Wohnung 


2 Zimmer und Küche III. Etage für 
160 Mark fofort zu vermieten. 


23 Schuhmacherstr. 23. 
Penſionäre 


nden Aufnahme bei Frau Lehrer 
oschke, Gerechteſtraße 6 III. 


durch Arbeit, 


Verkaufslokal Schillerſtr. 4. 
Reichhaltiges Schürzenlager. — 
Beſtellungen auf alle Art Wäſche 
werden entgegengenommen. Geübte 
Arbeiterinnen könen ſich melden. 


Empfehle meine 


Strumpfſtrickerei 


zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 
Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Vom 16. ds. Ats ab: 


ri Ta 
Stadt-Theater. 


Donnerstag, d. 11. Oktober: 
Novität! Novität! 


Unsre Käte. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Hubert 
Henri Davies. 


Freitag, den 12. Oktober: 


Galeotto. 


Drama in 3 Aufzügen u. 1 Vorſpiel 
von Joj6 Echegaray. 


Viktoria-Park. 


Ab 16, Oktober täglich: 
_—— Große R 


Nünsller -Nonerie. 


ausgeführt von den echten 


Wiener Schrammeln, 


3 Herren, 2 Damen. 
—— 


Voranzeige! 


Schützenhaus 


Sonntag, den 14. Oktober 06 


Fitz Kaapp’s Honzrtsänger. 
Kaufmännischer Verein. | 


Sonnabend, den 13. Oktober, | 
abends 9 Uhr: 


S > 


Winter-Vorunügen 


im Ertushof. 
Konservztorlum der Musik 


- AUnterrichtsfächer: 
Klavier, Harmonium, Org 
Violine, Cello, Sologeſang. Honorat I 
für Anfänger 5 — 7 Mk., Borge I 
ſchrittene 8 — 2 Mz. monatlich. 
Spezialkurſe für Theorie, Chorg® 
ſang und Kammermuſik (Enſemble) 
je 15 Mk. halbjährlich; Deklamation 
18 Mk. 
Eintritt jederzeit. 
Anf Wunſch Einzelunterricht. Pro“ 
ſpekte im Bureau, Brückenſtraße 32. 
— .. 


Ausſchank der 
nennanel schen Brauer 


Neuitädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 11 Uhr? 


frei-Nonzerl 


Damen- Orchester Arminia. 


Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend 


Stube, Kabinen 
Wohnung, u. Küche für 13 
Mark monatlich zu vermieten. 


Wittjohann, Mellienſtr. 187 


Kirchliche Nachrichten- 


Freitag, d. 12. Oktober 1 
Altſtädtiſche evangeliſche K 


Bibelerklärung (Entſtehung 


neuen Teſtaments und der or 
erſten Evangelien): Herr Pfa 


Stachowitz. 1 
Synagogale Nachricht, 


il 


Donnerstag Morgen: Beginn % 
Gottesdienſtes 10 Uhr. predigt 5 
Seelenfeier. 


Donnerstag Abend: Beginn v 
Gottesdienſtes 5¼ Uhr. te 
Freitag Morgen: Beginn des Go c 

dienſtes 10 Uhr. ter’ 
Freitag Abend: Beginn des BP 


dienſtes 51/, Uhr. I 
Vom 16. ds Mis. ab: 


Varietö-Thoai 


Hierzu eine Beilage ⸗ 
ein Unterhaltungsblatt. 


Aa 

7 

ME 

u 

We 7 


Begründet 


anne 1790 


| 


Zeifung 


ea Vitdeuticte Zeitung und General-Änzeiger 2 
Beilage zu Ur. 2358 — Donnerstag, II. Ottober 1906. 


Das herrenloſe Spitzbergen. 


In politiſchen Kreiſen Skandinaviens er⸗ 
örtert man neuerdings mit Intereſſe die Frage, 
wem unter den in Betracht kommenden Staaten 
einmal die Inſel Spitzbergen zufallen ſoll. 
Dieſe große Eismeerinſel iſt nämlich durchaus 
nicht ſo wertlos, wie man glauben könnte, und 
das Leben auf Spitzbergen befindet ſich derart 
im Aufſchwunge, daß die baldige Proklamierung 
irgendeiner Staatsoberhoheit über Spitzbergen 
wahrſcheinlich iſt. 

Weiteren Kreiſen iſt der Name der Inſel 
hauptſächlich bekannt aus der Geſchichte zahl⸗ 
reicher Nordpolar unternehmen, die 
von Spitzbergen ausgingen, zuletzt durch die 
vorläufig eingeſtellte ſenſationelle Ballon⸗ 
expedition des Amerikaners Wellmann. In 
neuerer Zeit iſt Spitzbergen dann das Ziel 
zahlreicher europäiſcher Vernügungs⸗ 
reiſen geworden; Deutſche und Engländer 
Ban den eigentümlichen Reiz der Natur der 

njel entdeckt und beſuchen fie immer häufiger. 
Für das Erwerbsleben ſpielte Spitzbergen bis⸗ 
her nur eine Rolle im Walfiſchfang, und 
ſeitdem die norwegiſche Geſetzgebung dem 
Wal an den Küſten Norwegens Schonung an⸗ 
gedeihen läßt, haben beſonders zahlreiche nor⸗ 
wegiſche Fanggeſellſchaften ihr Auge auf Spitz⸗ 
bergen gerichtet und ſich teilweiſe auf der 
Inſel etabliert. In dieſem Sommer waren ſo 
nicht weniger als mindeſtens hundert Walfiſch⸗ 
fänger allein aus Tromſö an den Küften Spitz⸗ 
bergens anweſend, und fie wollen teilweiſe auf 
der Inſel überwintern. Der Reichtum der Inſel 
an Steinkohle iſt altbekannt; zurzeit 
widmen ſich eine große norwegiſch⸗ engliche 
und eine amerikaniſche Geſellſchaft der wirt⸗ 


Gebiete 
Nun aber vertragen 
ſich die verſchiedenen Nationalitäten unter den 
Grubenarbeitern untereinander und mit den 
Fängern und den Touriſten manchmal nicht 
ſonderlich und ſchaffen ſo auf der Inſel recht 
unſichere Zuſtände, die auf die Dauer 
unhaltbar ſind. Im Laufe des letzten Jahres 
iſt es auf Spitzbergen zu allerei Exzeſſen ge⸗ 
kommen, die mit der Ziviliſation, in die einzu⸗ 
treten Spitzbergen ſich anſchickt, nicht harmonieren. 

Gerade, weil Spitzbergen herrenloſes Land 
ift, läßt ſich zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
bier ſchwer eiwas unternehmen. Die Einſetzung 
einer Staatsoberhoheit erſcheint darum ange⸗ 
bracht. Und da die Inſel Norwegen am 
nächſten liegt und die norwegiſchen Intereſſen 
auf ihr bisher überwiegen, bietet ſich dem 
König Haakon hier eine Gelegenheit, ſich 
als „Mehrer des Reiches“ zu betätigen. In 

orwegen denkt man ernſtlich an eine 
baldige Beſitzergreifung der Infel 
und bereitet angeblich diplomatiſche Schritte in 
dieſer Richtung vor. 


IOMALES 


Era an 
— 


a Thorn, 10. Oktober 

— Neue Domäne. Die 620 Morgen 
grobe Beſitzung des Gutsbeſitzers Paul Stock 

Kiewo (Kr. Culm) iſt von der Königl. 
Regierung in Marienwerder als Domäne für 
245 000 Mk. angekauft und dem jetzigen Be⸗ 
fiter bis zum 1. Juli 1926 verpachtet worden. 
Das Gut, welches in hoher Kultur ſteht und mit 
zu den beſten des Kreiſes Culm gehört, iſt ſeit 
mehr als 50 Jahren in derſelben Familie. 

— Militärfahrkarten. An Militärperſonen, 
die ihren Urlaub überſchritten hatten und erſt 
nach Mitternacht des letzten Urlaubtages die 

ckreiſe nach ihrem Garniſonort antreten 
wollten, wurden bisher Militärfahrkarten nicht 
verabfolgt und dieſe mußten zur Rückreiſe ge⸗ 
wöhnliche Fahrkarten löſen, was zuweilen zu 
unangenehmen Auftritten führte. Das ſſt jetzt 

ändert worden. Auch dieſe Militärper⸗ 
onen erhalten Militärfahrkarten. 


—Zollreklamationen im ruſſiſchencrenz⸗ 


verkehr. Man wird ſich erinnern, daß eine 


luoße Menge von Waren, die bereits Tage 
t ug vor dem Inkrafttreten des neuen Zoll⸗ 
arifes an der ruſſiſchen Grenze angekommen 


1 ren, infolge unzureichender Vorkehrungen 


. 


en em eine = Er auf dieſem 
* und unterhalten daſe 1 anſehn⸗ 
liche Grubenſtationen. * 


der ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltung nicht mehr 
rechtzeitig vor dem 1. März durch den Zoll 
gebracht werden konnten. Die Verfrachter, die 
ſo durch das Verſchulden der ruſſiſchen Be⸗ 
hörden benachteiligt wurden, haben ſeinerzeit 
die Differenz zwiſchen den alten und den 
neuen Zollſätzen reklamiert, und es iſt ihnen auch 
ein Schadenerſatz in Ausſicht geſtellt worden. 
Die ruſſiſchen Mühlen mahlen langſam. Bis⸗ 
lang iſt in der Angelegenheit nichts oder wenig 
geſchehen, es ſcheint aber, als ob man ſie ernſtlich 
in Angriff nehmen wolle. Wenigſtens erfährt 
der Handelsvertragsverein aus gut unterrichteter 
Quelle, daß in dieſen Tagen in Petersburg 
eine Konferenz zuſammentritt, die ſich mit den 
Reklamationen beſchäftigt. Welches Reſultat 
ſie ergeben wird, muß abgewartet werden. 
Hoffentlich verſchließt ſich die ruſſiſche Regierung 
den durchaus begründeten Anſprüchen der 
deutſchen Geſchäftswelt nicht. 

— Die akademiſch gebildeten Zeichen⸗ 
lehrer der Provinz Weſtpreußen (zum 
größten Teil von den höheren Schulen) waren 
am Sonntag in Marienburg zuſammen⸗ 
getreten, um einen Unter verband des 
preußiſchen Zeichenlehrervereins zu gründen. 
Nach Konſtituierung der Verſammlung gelangten 
die zur Beratung geſtellten Statuten des Ver⸗ 
bandes in der vorgeſchlagenen Form zur An⸗ 
nahme. Zweck des Verbandes iſt: Förderung 
der Fach- u. Standesintereſſen, kunſtpädagogiſche 
Fortbildung ſeiner Mitglieder uſw. In den 
Vorſtand wurden gewählt: Als 1. Vorſitzender 
Herr Neuber⸗ Danzig; 2. Vorſitzender Herr 
Letzus⸗Marienburg; Schriftführer und Kaſſen⸗ 
wart Herr Krompholz⸗Danzig. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, im Anſchlum an ihre Zu⸗ 
ſammenkünfte Ausſtellungen von Schülerarbeiten 
und von Kunſtſtudien der Mitglieder zu ver⸗ 


anſtalten. Einen ng hiermit hat bereits 
Herr Zeichenlehrer Budzinski-Di.-Eylau 
durch ellung ſeiner Bilder im Muſeum in 


Danzig gemacht. Nach Schluß der Sitzung 
vereinigten ſich die Teilnehmer zu einem ge⸗ 
meinſamen Mittagsmahle und beſichtigten dann 
unter ſachkundiger Führung das Ordensſchloß 
und andere architektoniſche Schönheiten der 


Stadt. 
Podgorz, 9. Oktober 1906. 
— Der Kriegerverein hielt am Sonnabend 
abend im Lokale des „Hotel zum Kronprinzen“ 
ſeine Monatsverſammlung ab, die der 1. Vor⸗ 
ſitzende Herr Leutnant Zimbehl durch eine 
Anſprache, die mit einem dreimaligen Hurra auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer ſchloß, eröffnete. Nach⸗ 
dem die geſchäftlichen Punkte erledigt waren, 
hielt der Vorſitzende den angekündigten Vor⸗ 
trag über „Die ſoziale Fürſorge in den beiden 
letzten Jahrzehnten.“ Redner entwarf ein 
recht anſchauliches Bild über die in den letzten 
20 Jahren geſchaffenen Geſetze, die eine Wohl⸗ 
tat für das deutſche Vaterland und deſſen 
Volk find. 1870 zählte das deutſche Reich 
38 Millionen und heute 61 Millionen Ein⸗ 
wohner. Redner erläuterte zunächſt ausführlich 
das Arbeiterſchutzgeſetz, dann das Penſions⸗ 
geſetz für Zivilbeamte und für Militärperſonen, 
das Unfallverſicherungsgeſetz uſw. uſw., er er⸗ 
wähnte die Kranken⸗ und Sterbekaſſen, dann 
kam er auf die Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften und hierauf auf die Sparkaſſen zu 
ſprechen. Der größte Sparer in Europa iſt 
der Däne; die Statiſtik hat bewieſen, daß jeder 
Däne 200 Mark Spargelder hinterlegt hat. 
Am wenigſten ſparen die Italiener. Alsdann 
kamen die Kinderſparkaſſen an die Reihe. Er⸗ 
läuterungen über die beſtehende Gewerbeord⸗ 
nung, über den Schutz des Handwerks über 
den Schutz der Landwirtſchaft folgten hierauf, 
ferner erklärte Redner das Unfallfürſorgegeſetz 
und hierauf die Heimarbeiterſchutz⸗Geſetze. Bei 
dieſem Punkt hielt ſich Redner etwas länger 
auf; er gab einige Beiſpiele von dem Elend, 
das in Thüringen früher berrſchte, aus eigener 
Anſchauung zum beſten. Nachdem die „Sonn⸗ 
tagsruhe“ einer Beſprechung unterzogen war, 
kam der Normalarbeitstag und dann folgte die 
Aufzählung der in den 20 Jahren geſchaffenen 
Anſtalten für Taubſtumme, für Krüppel uſw. 
Ferner zählte Redner die Leiſtung der Staats⸗ 
regierung in betreff der Erbauung von Kirchen 
und Schulen auf. Schließlich erläuterte Redner 
das Geſetz über den Schutz der Frauenarbeit. 
Redner ſchloß ſeinen hochintereſſanten Vortrag 
mit folgenden Worten: Unſer Leitſatz ſoll 
ſtets ſein: „Friede ernährt, Unfriede verzehrt!“ 


ns ALLER 


—— — — — 
*Die abgehackte Hand. Ein Tele 
gramm aus Breslau meldet: Die Ver⸗ 
handlung im Prozeß des Arbeiters Bie wald, 
dem beim Krawall am 19. April die Hand ab⸗ 
geſchlagen wurde, gegen die Stadtgemeinde 
Breslau iſt jetzt auf den 27. Oktober vor der 
fünften Zivilkammer des Breslauer Land⸗ 
gerichts anberaumt worden. Biewald verlangt 
von der Stadtgemeinde auf Grund des Tu⸗ 
multgeſetzes vom Jahre 1850 für die Verun⸗ 
ſtaltung ſeines Körpers eine einmalige Ent⸗ 
ſchädigung von 5000 Mark und eine 
lebenslängliche Rente von jährlich 879 Mark 
bis zum 19. Juni 1911, und von dieſem Zeit⸗ 
punkte ab jährlich 1230 Mark. 

* Als Hochzeitsgeſchenk der Stadt 
Eſſen für die am 15. d. Mts. ſtattfindende 
Vermählung des Fräulein Berta 
Krupp mit dem Legationsrat von Bohlen 
und Halbach hat die Stadt einen ſilbernen 
Tafelaufſatz im Werte von 15000 Mk. in 
Auftrag gegeben. 

*Uebereinen neuen Flug verſuch 
des Grafen Zeppelin mit ſeinem Luft⸗ 
ſchiff wird dem „Lok.⸗Anz.“ aus Friedrichs⸗ 
hagen gemeldet: Am Dienstag mittag 1 Uhr 
ſtieg bei Manzell vom See aus Graf Zeppelin 
bei günſtiger Witterung mit ſeinem neuen 
Flugſchiff empor. Er machte zuerſt eine volle 
Drehung und fuhr in ruhiger Fahrt in der 
Richtung nach der Schweizer Grenze davon. 
Eine ganze Anzahl deutſcher Luftſchiffer⸗Offiziere 
war anweſend. Der Verſuch iſt bis jetzt gut 
verlaufen. Um halb zwei Uhr verſchwand der 
Ballon im Nebel. 

* Die Fin anznöte einer kleinen 
Stadt. Ein intereſſanter Prozeß, 
der auf die finanziellen Verhältniſſe mancher 
Kleinſtadt Licht wirft, ſpielte ſich dieſer Tage 
vor dem Schöffengericht in Barth (Neu⸗ 
pommern) ab. Im Frühjahr d. Is. waren 
in der „Pommerſchen Oſtſeewarte“ mehrere 
Artikel über Franzburger kommunale Verhältniſſe, 
insbeſondere über die Geldnöte der guten 
Stadt erſchienen, deren zweiter in draſtiſcher 
Weiſe ſchilderte, daß Franzburgs finanzielle 
Kalamität wieder behoben ſei, weil der 
Magiſtrat von ſeinem Polizeidiener 
Schulz ſich 1000 Mark ausgeliehen 
habe uſw. Als Verfaſſer dieſes Artikels hatte 
ſich Lehrer Vahl zu verantworten. Zeugen 
bekundeten, daß am 1. April die Beamten 
Franzburgs nur etwa ein Drittel ihres Ge⸗ 
halts ausgezahlt erhielten. Polizeidiener 
Schulz als Zeuge erklärte, er habe der Stadt 
Franzburg gegen Schuldſchein 1000 Mark ge⸗ 
liehen; Bürgermeiſter Krauſe gab die Aus⸗ 
ſagen der Zeugen zu, meinte aber, etwas 
Demütigendes könne er in der Annahme 
eines Darlehns vom Polizeidiener nicht 
ſehen. Schulz ſei doch Beamter und daher 
immer noch mehr als ein gewöhnlicher Bürger. 
Das Schöffengericht ſprach, da es den Wahr⸗ 
heitsbeweis für erbracht hielt, den Angeklagten 
entſprechend dem Antrage des Amtsanwalts 
frei und legte die Koſten des Verfahrens 
der Staatskaſſe auf. 

* Der Geldſchrank des „Sirio“. 
Der Untergang des „Sirio“ an der ſpaniſchen 
Küſte hat jetzt noch ein recht häßliches Nachſpiel 
erhalten. Aus Madrid wird berichtet: 
Taucher bargen von dem Wrack des bei 
Cartagena geſunkenen Dampfers „Sirio“ den 
Geldſchrank, worin man wichtige Papiere 
und größere Geldſummen vermutet hatte. Zur 
allgemeinen Ueberraſchung wurde der Geld⸗ 
ſchrank völlig leer gefunden. Dieſe Tat⸗ 
ſache wird von ſpaniſchen Blättern lebhaft 
kommentiert. Man beſchuldigt die italieniſchen 
Matroſen, vor Verlaſſen des Schiffes alles ge⸗ 
plündert zu haben, und die allgemeine Empörung 
gegen die Offiziere und Mannſchaften des 
„Sirio“ wegen ihres Benehmens bei der 


Kathaſtrophe wird dadurch noch erhöht. 


* Die Raſſenkämpfe in Amerika 
zwiſchen Weißen und Negern dauern fort trotz 
aller Maßnahmen der Regierung zur Ver⸗ 
hinderung derartiger Greuel. Ein Kabel⸗ 
telegramm aus Newyork meldet folgendes: 


In der Näheſvon Mobile in Alabama wurden 
zwei Neger von 60 maskierten Männern 
aus einem Eiſenbahnzug geholt und an den 
nächſten Bäumen aufgehängt. Die Neger 
waren von Gerichtsbeamten von Birmingham 
abgeholt worden, um in Mobile vor Gericht 
geſtellt zu werden. — Mm Macou in Georgia 
entſtand in einem Baſar ein Streit zwiſchen 
Weißen und Negern, der in allgemeine Schießerei 
ausartete. Drei Männer wurden er⸗ 
ſchoſſen. Militär mußte auf den Schauplatz 
der Exzeſſe, geſchicht werden um ein allgemeines 
Morden zu verhindern. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börie 
vom 9. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 758 - 761 Gr. 169 bis 
170 Mk. bez. 
inländiſch bunt 729-761 Gr. 159-169 Mk. bez. 
inländiſch rot 590 756 Gr. 146-165 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 665 — 732 Br, 
153 Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Atlogr. 
inländiſch große 662-686 Gr. 156-163 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 107 - 110 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranfito Viktoria-⸗ 128 Mk. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito Pferde⸗ 128 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländ iſcher 152 158 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,20 9,50 Mk. bez. 

Roggen⸗ 9,80 — 10 Mk. bez. 


1 mit Sack 19,50 —,—. Gem. R 
19,25 - —,—. Gem. Melis mit Sack 18,50 — 18,75. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tra 
frei an Bord Hamburg per Oktober 18,85 Gd., 18, 
Br., per November 18,45 Gd. 18,55 Br., per Dezember 
18,55 Gd., 18,65 Br., per Januar⸗Mäcz 18,75 Gd., 
18,85 Br., per Mai⸗Auguſt 19,05 Gd., 19,10 Br. 
Ruhig, ſtetig. 

Köln, 9. Oktober. Nüböl loko 70,00, per Mai 
65,00. Wetter: Schön. \ 

Hamburg, 9. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 363% d., 
Dezember 37¼ Gd., per März 371, Gd., per 
Mai 37¾ Bd. Ruhig. 

Hamburg, 9. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober 18,75, per November 18,40, 
per Dezember 18,45, per März 18,75, per Mai 19,00, 
per Yugufi 19,30. Behauptet. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
J. Lilienſtern per Ejmann 2 Traften: 6200 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 700 kieferne Sleeper, 
1140 kieferne einfache und zweifache Schwellen, 1510 
eichene einfache und zweifache Schwellen. Von 
Bromberg & Co. per Bleiwas 5 Traften: 209 kieferne 
Rundhölzer, 13 700 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 960 kieferne Sleeper, 100 eichene Plancons, 
250 eichene Rundhölzer, 3400 eichene Rundſchwellen, 
3900 eichene einfache und zweifache Schwellen. Von 
Don per Don 1 Traft: 960 kieferne Rundhölzer. Von 
Halpern per Neſtel 2 Traften: 24200 kieferne einfache 
Schwellen, 476 eichene einfache Schwellen. 


Die meisten Menschen 
en Armut des Blutes „“ 


an 
zu wissen und ertragen unnötiger Weise viele 
hieraus sich ergebenden Sförungen der Gesund- 
heit, welche, wie nachstehender Brief beweist, 
leicht zu beseitigen sine 
Hamburg, Carolinenſtr. 20a, den 30. Auguſt 06. 
Mit Gegenwärtigem ſehe ich mich veranlaßt, Ihnen 
Einiges über „Bioſon“ mitzuteilen. — Meine Schweſter 
hat jetzt ca. 8 Pakete verbraucht und iſt die Wirkung 
merklich zu ſehen. Früher litt ſie ſehr an Körper⸗ 
ſchwäche und Blutarmut. Heute verſichert ſie mir, 
daß fie ſich jetzt völlig geſund und kräftig fühlt; auch 
hat fie ein viel gejünderes Ausſehen. Ihr Körper 
gewicht hat um 5¼ Pfund zugenommen und hofft fie, 
es noch mehr zu erhöhen durch fortgeſetzten Gebrauch 
des Bioſon; eine Freundin derſelben hat das Präparat 
jetzt auch in Verwendung genommen. — Meine Schweſter 
hat mich gebeten, Ihnen hierdurch gleichzeitig ihren 
verbindlichſten Dank auszusprechen und wird fie es 
nicht unterlaſſen, das Bioſon überall zu empfehlen. 
Hochachtungsvoll! gez. C. H. Tewes. 

Bioſon iſt in Apotheken, Drogerien uſw. das 
halbe Kilopaket zu drei Mark erhältlich. Jeder Arzt 
kann auf Wunſch über die Vorzüglichkeit des Bioſon 
Auskunft erteilen. 


Bekanntmachung. 


Nolzverkauf im Wege des schriftlichen Angebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im Winter 1906/07 zur Auf: 
arbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, vor dem Abtrieb verkauft werden. 
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Ent 
Alter und Beſchaffenheit des e Name und Wohn⸗ 
Holzes Weichſ. Stadt ort des Belaufs- 
Abfuhr⸗Verhältniſſe förſters 
km 
255 91 jähriges, geringes, durchweg 2 25 | Förſter Freitag, 
geſundes Bauholz Barbarken bei 
. Schönwalde 
560 durchſchnittl. 100jähriges, geſundes 4 3 Derſelbe 
Bau- und Schnittholz 
360 95jähriges, geſundes, gradſchäftiges 4 3 Derſelbe 
Bauholz, 3. T. Schnittware 
80 95jähriges, geringes, kurzſchäftiges, 2 14 Förſter Wurm, 
meiſt geſundes Bauholz Guttau b. Penſau 
8708 lahriges, meiſt geringes, 3 16 Derſelbe 
durchweg geſundes Bauholz 
700 I jähriges, meiſt geſundes 3 17 Derſelbe 
Bau⸗ und Schnittholz 
860 SHE jäpriges, meift ſtarkes 2 15 Derſelbe 
Bauholz (Balken) u. Schnittholz, 
etwas Schwammbolz in den 
tiefer gelegenen Partien. 
520105 120 1 32 Förſter Groß⸗ 
I jähriges, meiſt geſundes, mann, Steinort 
ſtarkes Balken⸗ und Bauholz, bei Scharnau 
3. T. Bretterware 7 
1250 95 105 1 33 Derſelbe 


105 


jähriges, gerades geringes 


Bauholz, mit Schwammbäumen 


durchſetzt. 


Die Aufarbeitung des Holzes, insbeſondere die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und 
Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. Aus einigen Schlägen wird von der Forſtverwaltung das 
für die Beamten erforderliche Deputatholz zurückbehalten. 

Bei erfolgtem Zuſchlage iſt für jedes Los, je nach der Maſſe, eine Kaution von 500-1000 Mark 


zu zahlen. 


Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt 

ſind, auf Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft geben. 
Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 unſeres Rathauſes eingeſehen bezw. von dem⸗ 
ſelben gegen Erſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 
Schriftliche Angebote, auf volle 10 Pfg. abgerundet, auf 1 oder mehrere Loſe, ſind pro 1 fm der nach denm 


daß 


. durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben, und mit der ausdrücklichen Erklärung, 
ieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäteſtens 


Freitag, den 10. Oktober d. Js., vormittags 10 Uhr 


wohl verſchloſſen und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Lübkes, 
im Oberförſtergeſchäftszimmer des Rathauſes, abzugeben, woſelbſt die Eröffnung der eingegangenen Gebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter erfolgt, Gebote welche nach dieſem Termin eingehen, können nicht 


berückſichtigt werden. 


Thorn, den 26. September 1906. 


Der Magistrat. 


polizeiliche Bekanntmachung. | Kaufmänniiche 


Nachſtehende 


ar nung 

Der Ortsgeſundheitsrat zu Karls⸗ 
ruhe hat unter dem 18. Auguſt d. J. 
olgende öffentliche Warnung er⸗ 
aſſen: „In Nr. 303 Bad. Preſſe 
vom 3. Juni d. J. iſt unter der 
Ueberſchrift „Schwerhörigkeit“ ein 
Inſerat erſchienen, in dem das 
Syſtem des Engländers, Profeſſor 
Keith - Harvey zur Heilung der 
Schwerhörigkeit empfohlen und auf 
ein „Buch“ dieſes „Spezialiſten“ 
verwieſen wird, das koſtenlos er⸗ 
hältlich ſei. 

Das angebliche „Buch“ iſt ein 
kleines Schriftchen, in dem für die 
elektriſche Gehörbatterie des Prof. 

Harvey Reklame gemacht 
wird. Dieſe Batterie ſoll durch Zu⸗ 
leitung eines milden, galvaniſchen 
Stromes an die geſchwächten oder 
nen Muskeln des inneren 

hres ſchmerzlos Taubheit und 
Schwerhörigkeit beſeitigen. 

Es liegt hier ein ganz grober 
Schwindel vor. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß eine elektriſche Gehör⸗ 
batterie, ſelbſt wenn ſie wirklich 

nktionieren ſollte, gegen Gehör⸗ 
eiden wirkungslos iſt. Wie ge⸗ 
wiſſenlos dieſe Ausbeutung der 
leidenden Menſchheit betrieben wird, 
ergibt ſich daraus, daß auf eine ein⸗ 
geſandte genaue Diagnoſe ein: eins 
ſchließlich Unterſchrift gedruckte An⸗ 
weiſung über die Behandlung des 
Leidens dem Patienten zugeſandt 
wird, obwohl der angebliche Prof. 
Keith-Harvey zuvor verſichert, er 
werde nach Erhalt des ausgefüllten 
Diagnoſezettels der Behandlung des 
Patienten ſeine größte Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden. 

Wir warnen vor dieſem lediglich 
auf Ausbeutung Leichtgläubiger hin⸗ 
auslaufenden Schwindel. 

Da Keith - Harvey auch in 
hieſigen Zeitungen häufig annonciert, 
jo wird vorſtehende Warnung zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht. 

Berlin, den 3. September 1906. 


Der Polizeipräſident. 
RB: 
gez. Friedheim. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 


Thorn, den 3. Oktober 1906. 
Die Polizei-Berwaltung. 


Kupferkessel 


in verſchiedenen Größen, innnen ge⸗ 
beizt, außen rot, empfiehlt 
@oidenstern, Thorn, 
Baderſtraße 22. 


Fortbildungssäule 


zu Thorn · 
Da der Unterricht in der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule am 


Montag, den 15. d. Mis. 


wieder beginnt, nehmen wir Ver⸗ 
anlaſſung, die Geſchäftsunternehmer, 
welche ſchulpflichtige Gehilfen oder 
Lehrlinge beſchäftigen, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß ſie geſetzlich ver⸗ 
pflichtet find, dieſe Gehilfen oder 
Lehrlinge zum Schulbeſuche anzu⸗ 
melden und zu demſelben regel⸗ 
mäßig und rechtzeitig zu ſchicken 
bezw. fie abzumelden. Die Anmel⸗ 
dung hat nach § 6 des Ortsſtatuts 
ſpäteſtens am 14. Tage nach der 
Annahme in das Geſchäft, die Ab⸗ 
meldung ſpäteſtens am 3. Tage 
nach der Entlaſſung zu erfolgen. 

Wir machen darauf aufmerkſam 
daß wir die in irgend einer der 
angegebenen Verpflichtungen ſäumi⸗ 
gen Geſchäftsunternehmer unnach⸗ 
ſichtlich zu Strafe heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenſo die Nachſuchung von Be⸗ 
urlaubungen und die nachträgliche 
Entſchuldigung von unerlaubten, 
jedoch plötzlich notwendig gewordenen 
Verſäumniſſen hat bei dem Leiter 
der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule, Herrn Rektor Lottig, im 
Zimmer Nr. 7, I. Gemeindeſchule 
(Bäckerſtraße 49), am Montag, 
Mittwoch, und Donnerstag, von 
3-4 Uhr nachmittags, zu er⸗ 
folgen. 

Thorn, den 5. Oktober 1906. 


Das Kuratorium 
der kaufmännischen Fortbildangsschule. 


Nümenlieforung. 


Für die Zeit vom 1. November 
1906 bis 31. Oktober 1907 werden 
für die Küche in der Fußartl.⸗ 
Kaſerne folgende Lieferungen ver⸗ 
geben! 

1. Viktualien und Käſe, 

2. Kartoffeln, 


3. Milch, Gemüſe und 
Uebernahme der Küchen⸗ 
abfälle. 


Getrennte Angebote ſind bis zum 
18. Oktober 1906 verſchloſſen an die 
Küchenverwaltung des II. Bataillons 
Fußartillerie Regiments Nr. 11, 
Fußartl.⸗Kaſerne, zu ſenden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
jederzeit in der Küche der Fußartl.⸗ 
Kaſerne eingeſehen werden. 


Küchen verwaltung 
II. Fußartl.⸗ Regiments 11. 


Weidenverkauf auf der Tiegelelkämpe 


der Stadt Thorn. 
Zum Verkauf der Zjährigen 
Weidenſchläge 


Nr. 2 mit einer Hiebsfläche von 2,00 ha 


" " * 1 * U * 
* " 1 7 * 1 * 
haben wir einen Verkaufstermin auf 


Donnerstag, den 18. Oktober d. Is. 
vormitiags 10 Uhr 

im Ziegeleigaſthaus anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die 
Verkaufsbedingungen auch vorher 
im Magiſtrats⸗Bureau 1 (Rathaus 
1 Treppe) eingeſehen bezw. von 
demſelben gegen Erſtattung von 
0,40 ME. Schreibgebühren bezogen 
werden können. 

Der Hilfsförſter Herr Neipert zu 
Thorn iſt angewieſen, auf Wunſch 
der Kaufluſtigen die Parzellen 
jederzeit vorzuzeigen. 

Verſammlungsort zum Verkauf 
am 18. Oktober 9 Uhr 45 Minuten 
im „Ziegelei⸗Gaſthaus“. 

Thorn, den 1. Oktober 1906. 

Der Magiſtrat. 


Die Lieferung des Bedarfs 
„20, Vnplegangsgegenständen 


ie Küchen des J. Bataillons 
und der Beſpannungsabteilung 1. 
weſtpr. Fußartillerie » Regiments 
Nr. 11 für die Zeit vom 1. No: 
vember 1906 bis Ende Oktober 
1907, ebenſo die Verpachtung der 
Küchenabfälle für denſelben Zeit⸗ 
raum, ſoll vergeben werden. Bez. 
Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, bis zum 20. Oktober d. Js. 
12 Uhr mittags, an die unterzeichnete 
Küchenverwaltung einzuſenden. 

In den Angeboten muß die aus⸗ 
drücliche Erklärung enthalten fein, 
daß dieſelben aufgrund der geleſenen 
und unterſchriebenen Lieferungsbe⸗ 
dingungen abgegeben find. Dieſelben 
liegen im Bataillons Geſchäfts⸗ 
zimmer e 11, Stube 30) 
zur Einſicht bezw. Vollziehung aus. 

Thorn, den 5. Oktober 1996. 

Die Küchenverwaltung 
des 1. Bataillons 1. weſtpr. 

Fußartl.⸗Regts. Nr. 11. 


Bekanntmachung. 

Am 16. Oktober d. Ja., vorm. 
10 Uhr findet auf dem Hofe des 
Garniſonlazaretts der Verkauf von 
ausgeſonderten Wirtſchaftsgeräten, 
altem Eiſen, Lumpen, wollene 
Decken und alten eiſernen Öfen 
gegen gleich bare Bezahlung ſtatt. 


Garniſonlazarett Thorn. 
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> 
bei ausgezeichneter 
Neifenelegenheit, ſowohl für Kajütenreiſende, wie für 
Zwiſchendecks⸗Paſſagiere. 


Nergnügungs⸗ und Erholungsreifen zur See: 
Weſtindienfahrtenz Nordlandfahrten; Mittelmeerfahrten; 


ur Kieler 
dem Nordkap und nach Spitzbergen; 


Orient fahrten; 
Nach Island, naı 


N Ser Juen N „Amerikg Linie, Hamburg. 
| Vertreter in Thorn: J. S. Caro. 493. | 


Banitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
neiötuncen. IM Soolhad Hahensaa, Pte 


Einrichtungen. Preiſe. 
Für Nerpenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäch 
zuſtände ꝛe. Profpekt franko. N 


Für Rekenvaloszenten, für schwache Personen, für Wöchnerinnen 


ift ein hervorragend wirkendes und dabei äußerſt angenehm ſchmeckendes 
Nähr⸗ und Stärkungsmittel das 


Doppelmalzextraktbier tor Rrauerei Bongusch Wor 


Dasſelbe iſt garantiert rein aus Malz und Hopfen mit einem 
enormen Ertraktgehalt 28 % Stammwürze eingebraut. Der Alkohol⸗ 
gehalt wurde durch das angewandte Gährverfahren auf das niedrigſte 
Maß beſchränkt, ohne daß der Wohlgeſchmack darunter leidet. 

Unterſucht in mehreren chemiſchen Laboratorien u. a. von dem ver⸗ 

gerichtlichen Chemiker Dr. C. Bischof, Berlin. 
eideten Von vielen Aerzten empfohlen. Die Haltbarkeit iſt, da paſteuriſiert. 
faſt unbeſchränkt. Preis per Flaſche 25 Pfg., mit Eiſenzuſatz 30 Pfg. 

Allein erhältlich in Thorn bei G. A. Gunngeh und Anders & Co 


zum Rochen, 
braten u. backen 


Ei 
e 


LER 


{ 


Delikatess- Margarine 


Mohrg in batten 


t 


die gleiche Farbe 

das gleiche Aroma 

den gleichen Geschmack 
die gleiche Verdaulichkeit 
die gleiche Bekömmlichkelt 
die gleiche Verwendbarkeit 


und ist ca. 40 % billiger 
wie 


feinste Naturbutter. 000 
De 


END 


PFAFF Naumaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken wa 
Stopfen. 
Keine Massenware! Nur mustergiltiges Fabnkat! 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39, 


Striek-Wolle 


garantiert rein und unverfälſcht in allen Preislagen. 


A. Petersilge, Schloßſtr. 9. 
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Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


Direkter deutscher Poste u. Schnelldampferdienst 
Perſonen⸗Beförderung 


allen Weltteilen 


vornehmlich auf den Linien 


f 
hellen ⸗Aewyork 


1 
1 
0 
ewyork 
Mex Genua -La Plata 
50 Neapel⸗Newyork 
bi beit nach Canada, Braſilien, La Plata, 
indien, Cuba, Mexiko, Ditafien; 
re nach Braftlien, Weſtindien, Cuba, Mexiko, 
Central⸗Amerika; 
Die Dampfer der ge Linie bieten 


von Boulogne nach Newyork, Braſilien, La Plata. 


Nach berühmten Badeorten; Nach 

Nähere Auskunft erteilen die inländiſchen Agenturen 
der Geſellſchaft, ſowie 

= die Abteilung Perſonenverkehr der 


amburg⸗Frankreich I 
amburg-Eugland 
amburg-Gentral-Nınerife 
amburg-Berezuela 
amburg⸗Columbien 

enua ; 


Verpflegung vorzügliche 


Woche; Rivpierafahrten; 


vpten. 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſon deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſogleich zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
in ReÄR ER 1 SE TREE 


Wohnungen 
von 5 Zimmern mit ſämtl. Zubehör, 
Läden, ſowie ein Pferdeftall im 
Neubau Melienſtraße Nr. 126 per 
ſofort zu vermieten. 


In meinen Neubauten Brom- 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 
47 ſind hochmoderne, der Neuzeit 
entſprech. ausgeſtattete Wohnunge 
von 6, 7 und 8 Zimmern, au 
Wunſch auch Pferdeſtall und Remiſe , 
per ſofort zu vermieten 

M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


dine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdge 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
BVrombergerſtraße Nr. 50. 


Die von Herrn Bankier Elk 
innegehabte Wohnung, 3 Stimmen 
Balkon u. Zubehör vom 1. 1. 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 


m 
Kl. Wohnungen 77 10 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12 


Möbl. Zimmer I. Etage Joe 
z. verm. Schillerſtraße 20 r. 


Haus- und Grundbesitzel‘ 


Verein zu Thorn, 
Anfragen wegen 8 


an die Geſchäftsſtelle bei paul 
in Firma w. Boettcher, Ba 
zu richten. 
Brüchkenſtr. 13, 7—8 Zim. 
Zentralheizung 1800 h : 
Brücenfir. 11, 3. Et, 78. of 
Brückenſtr. 11, 2. Et., 7 3. 1400 19! 
Schuhmacherſtr. 12, 1. Et, 1300 fol 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 74 
5 Zimmer 1100 fag 
Altft. Markt 8, 2 Et. 4 3. 700 1% 
Coppernicusſtr. 21, 1. Et., 
5 Zimmer 
Araberſtr. 8, Wohnungen 
im Neubau 
Gerechteſtr. 5, 3. Et., 4 8. 
Mellienſtr. 74, 1. Et., 3 8. 
Neuſt. Markt 1, 3 Zim. 
Mellienſtr. 70, 2. Et., 3 3. 
Fiſcherſtr. 15, 1 Laden 2 
Heiligegeiftftr. 7/9, 2 Zim. 
Fiſcherſtr. 9, 1. Et, 28. 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 3 8. 
Mellienſtr. 74, 3. Et, 2 3. 


Brückenſtr. 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 

Heiligegeiftftr. 11, große 
Kellerräume monatl. 

Mellienſtr. 59, 1 Laden; 
zu erfr. Mellienſtr. 72, 
bei Frank 


Fiſcherſtr. 9, pt. 3 Zim. 


Kriminalroman von Gultav Löffel, 
oo00 


(Schluß.) 

Das alles war nicht geeignet, Riſtons Haß gegen 
Etwold zu vermindern — im Gegenteil. Aber er wollte ſich 
letzt nicht ſeiner Gattin entziehen, und mit Etwold hätte er 
ſich ſelbſt dem irdiſchen Richter überliefert. Mochte jener fich 
noch ſo lange in Sicherheit wiegen, bis auch dieſes ſein 
Opfer ausgerungen und den von ihm erlittenen Mißhandlungen 
erlegen war. Um ſo furchtbarer drohte dann die Vergeltung, 
welche Riſton zu üben gedachte. Che dieſe letzte traurige 
Wendung aber eintrat, ereignete ſich etwas anderes, das die 
Rache Riſtons Händen entwand und das gewünſchte Opfer 
ihm entzog. Neubert hatte nicht aufgehört, die Katakomben 
nach neuen Funden zu durchſuchen, und ſo war er auch an 
die nach dem öden ne führende große Tür gekommen. Er 
veranlaßte ſofort die Oeffnung derſelben und drang mit 
mehreren Beamten in das öde Haus ein, das er genau durch⸗ 
ſuchte. Da entdeckte er denn ſehr bald, daß die Tür zu den 
Katakomben letzthin mehrfach geöffnet worden und daß bis 
vor ganz kurzem das nach dem Hof gelegene Zimmer bewohnt 

71 Neubert, damit noch nicht zufrieden, dehnte ſeine 
ſorſchungen auch nach dem Hof und Garten aus, und hier 
entdeckte ſein Falkenauge nur zu ſchnell die Stelle, wo Riſton 
ſeinem Sohn das Grab gegraben. „Hier iſt etwas vergraben 
worden“ ſagte er. „Jedenfalls neue Beweiſe gegen die 
Anarchiſten“. Picke und Schaufel, ſchon in den Katakomben 
verwendet, waren zur Hand. Man ſetzte ſie an und förderte 
bald die Leiche Duprats zu Tage. 


Neubert ließ ſofort den Kommiſſar von feinem ſchreck⸗ 
lichen Funde in Kenntnis ſetzen. Er ſelbſt kannte Duprat nicht. 
Racheis kam mit Soltmann, und 50 rekognoszierte den 
Toten ſofort als den jungen Prokuriſten des Kommerzienrats 
Etwold. Das Staunen über dieſe merkwürdige Entdeckung 
war natürlich groß. „Dieſer Menſch iſt ermordet worden,“ 
war das allgemeine Urteil. Man ließ die Leiche nach der 
Morgue bringen und die dort ſofort vorgenommene Sezierung 
ergab die Vergiftung. Nun begaben ſich der Kommiſſar, 
Soltmann, Neubert und noch einige Beamte nach dem 
Etwoldſchen Hauſe, in deſſen Nähe die letzteren zurückblieben, 
während Racheis den Kommerzienrat aufſuchte Totenbläſſe 
überzog das Antlitz des letzteren, als Jonas den Kommiſſar 
meldete, der jenem auf dem Fuße folgte. — „Sie wünſchen?“ 
fragte Etwold unſicher. „Herrn Duprat, Ihren Prokuriſten, 
85 ſprechen,“ lautete die Antwort. Etwold verlor faſt die 

aſſung. 

Der — der iſt momentan nicht — zugegen,“ ſtammelte 
er. Der Kommiſſar zog ſeine Uhr. „Und wann wird er 
zurück ſein?“ fragte er. „Ich habe dringend mit ihm zu 
sprechen.“ „Er iſt überhaupt nicht in der Stadt,“ entgegnete 
Etwold ebenſo. „Alſo verreiſt. Und wohin?“ Der Kom⸗ 
merzienrat ſchwieg. „Nun?“ fragte der Kommiſſar. „Ich 
— weiß es nicht.“ Wie, Herr Kommerzienrat, Sie wiſſen 
nicht, wo ihr Proluriſt iſt?“ Etwold ſchwieg. „Dann nötis 
gen Sie mich, es ihnen zu ſagen,“ ſprach finſter der Kommiſſar. 
„Ihr Herr Duprat iſt ermordet worden, und zwar vergiftet. 
Er hat die Stadt überhaupt nicht verlaſſen.“ „Riſton!“ 


„Wer iſt Riſton?“ fragte er, fi 


Nachdruck hecheten.) 
ſtieß der Kommerzienrat mit einem abweſenden Ausdruck 
hervor. Der Kommiſſar hatte den Namen ſofort erhaſcht. 
den Namen notierend. 
„Nannte ich einen Namen?“ agte Edwold ängftlich, 
„Den Namen Riſton allerdings.“ „Merkwürdig!“ fagte 
jener. „Da ich einen Menſchen dieſes Namens gar 1977 
kenne.“ Der Kommiſſar blickte betroffen auf. In Etwolds 
Bi etwas, das ihn erſchreckte. Dennoch bewahrte er 
feine Ruhe. „Darf ich um Ihre ſämtlichen Schlüſſel bitten,“ 
ſagte er, „wenigſtens um diejenigen, welche zu irgend welchen 
verſchloſſenen Räumen gehören, zum Beiſpiel zu den Kellern 
— zu dieſen ganz beſonders.“ Er fügte rasch dieſe letzten 
Worte an, als er fab, daß der Kommerzienrat bei dem Worte 
„Keller“ lebhaft erſchrak. „Ich habe die Schlüſſel 
erwiderte er. „Ich habe ſie verloren oder verlegt. 
Keller iſt übrigens ſeit Jahren außer Gebrauch. Niemand 
konnte da hinein; ich wüßte alſo nicht, was Sie da ſuchen 
wollen, wie überhaupt in meinem Haufe.“ „Laſſen Sie uns 
nur gewähren,“ ſagte der Kommiſſar, „um ſo ſchneller werden 
Sie uns los. Dies war Herrn Duprats letzter Aufenthalt, 
und hier müſſen wir vor allen Dingen na möglichen Hin⸗ 
weiſen auf ſein unzeitiges Ende ſuchen. Bringen Sie alſo, 
bitte, die Schlüſſel zur Stelle und, wenn es ſein kann, auch 
die Kellerſchlüſſel, da ich den Keller ſonſt erbrechen abe 
müßte. Ich gehe hinunter, um noch ein paar befreundete 
Herren zu holen, die mir bei der Hauzfuchung, die ich Ihnen 
leider nicht erſparen kann, behilflich ſein werden.“ Der 
Kommerzienrat nickte verſtändnisinnig. „Gehen Sie vorne 
hinunter — ich werde Ihnen den Weg zeigen,“ ſagte er. 
„Laſſen Sie die Tür nur angelehnt, und kommen Sie dann 
direkt nach meinem Privatkabinett.“ Indem fie nun zu⸗ 
ſammen durch den Wintergarten nach der Haupttreppe gingen, 
erklärte Etwold ſeinem ernſten Begleiter, wie er zu gehen 
habe, um nach ſeinem Privatkabinett zu kommen. Gleich 
daneben liegt Duprats Zimmer“, ſagte er, „und da können 
wir den Anfang machen.“ Der Kommiſſar ging hinab und 
Etwold nach feinem Kabinett. Als jener noch vor der Tür 
ſtand und ſeinen Freunden winkte, hörte er aus dem Hauſe 
einen Schuß fallen. 


Von einer böſen Ahnung erfüllt, eilte er mit mehreren 
Dienern zugleich nach dem Kabinett. Sie fanden den 
Kommerzienrat entſeelt auf dem Teppich liegen. Ein Schuß 
durch die Schläfe hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. „Hier 
beſteht ein Zuſammenhang“, raunte der Kommiſſar ſeinen 
Begleitern zu, „er wußte offenbar von Duprats Ende.“ Man 
durchſuchte das ganze Haus, fand aber nichts, das auf eines 
der beiden Verbrechen, des Mordes und des Selbſtmordes, 
hingewieſen hätte. Endlich ſtieg man zu den Kellern hinab 
und erbrach dieſe. Hier fand man denn das Fäßchen Dynamit 
als einziges Beuteſtück. Die Zelle, welche vordem Forſter 
und Eduard innegehabt hatten, war leer, ohne daß eine Spur 
ihres Entkommens zu erſpähen geweſen wäre. Das Geheimnis 
verdichtete ſich. che ynamit deutete wieder auf den lang⸗ 
gewitterten Anarchiſtenbund; dennoch traute niemand dem 


Kommerzienrat, der früher den Anarchiſten Mathies verſagt] Soltmann, welche Ida bemerkt zu haben glaubte, 


ſtaats feindliche Umtriebe zu. Einſtweilen blieb alles in 
webe, und man fürchtete ſchon, gar keine Erklärung 
u er Die Nachricht von dem Selbſtmord des 
Rountergienzates verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch die 
Straßen der Stadt, und der Telegraph meldete denſelben bis 
tief ins Land hinein. Nicht lange mehr, und man hatte mehr 
als man je zu finden gehofft hätte, nämlich Niſton, 
laßt freiwillig dem Gericht ſtellte, Klara, Eduard 
und den alten Forſter — alle meldeten ſich zum Zeugnis. 
Was dieſe jagen konnten, wiſſen wir bereits, mit Aus⸗ 
nahme, daß Klara von Anſang an wußte, wer der Mörder 
des jungen Forſter geweſen, nämlich Duprat, und daß ſie 
das gezwungen verſchwieg, da Duprat ihr ſagte, daß die An⸗ 
ſchuldigungen Martin Forſters wahr ſeien und letzterer habe 
ben müſſen, um ihren Vater zu retten; fie hatte das Ver⸗ 
rechen durch ihr ee aber nicht gefördert, da fie erft 
nach vollbrachter Tat ntnis von demſelben erlangte. 
Riſton ſagte alles, was von feinen traurigen Verhältniſſen zu 
ſagen war, auch — was Duprat ihm noch vertraut hatte, — 
daß er als Viton eine elegante Wohnung in der Promenaden⸗ 
ſtraze innegehabt und wo er dort die Koſtüme des Er⸗ 
mordeten und fein eigenes verſteckt hatte. Man fand dieſe, 
und wurden dieſelben von Neubert ſofort als aus dem Fluß⸗ 
nd im „Fuchsbau“ wiedererkannt. Es war ein Herren⸗ 
Polenteſttt das Duprat am Ballabend getragen; da er 
aber einen ſehr zierlichen, kleinen Fuß hatte, mit dem er 
ſtets kokettierte, paßten auch die getragenen Stiefeletten genau 
in die ſeiner Zeit zu Papier gebrachten Fußſpuren an der 
Mordſtätte. Damit war denn die Unſchuld des roten Mathies 
an dem Verbrechen konſtatiert, der nun nur noch wegen 
anarchiſtiſcher Umtriebe verfolgt werden konnte. Der war 
aber ſchon längſt nach England geflüchtet, wo ſeine früher 
erwähnte Schuldgenoſſin ihn erwartete. Eduard und Forſter 
waren von — Jonas befreit worden, deſſen Schleicherei und 
alſchheit damit endlich einmal etwas Gutes zu Tage ge⸗ 
ördert hatte. Er hatte in jener Nacht die ganzen Vorgänge 
bei dem Zimmer des Kommerzienrats belauſcht und Eduard 
dann mit den erbeuteten Schlüſſeln nach dem Keller ſchleichen 
eſehen. Duprat folgte ihm, und er wäre nicht minder gern 
n den Keller gehuſcht, wenn er nicht hätte fürchten müſſen, 
von Duprat geſehen zu werden. Des letzteren nachträgliches, 
auffälliges Betragen hatte ihn in der Vermutung beſtärkt, 
daß jener den jungen Etwold im Keller ermordete oder ein⸗ 
ſperrte. Er öffnete in der darauf folgenden Nacht mit einem 
Nachſchlüſſel die Kellertüren und befreite die Gefangenen, die 
ſich dann nach dem Landgut flüchteten, wo ſie trotz Klaras 
Anweſenheit bis 155 Stunde verborgen blieben. Des alten 
Forſter merkwürdiger Bericht beſtätigte, was Riſton von 
der ihm geraubten Erbſchaft ſeines Vaters ſagte. Dem⸗ 
nach hatte ein alter Diener des letzteren, der um die 
Erbſchaftsſchleicherei wußte, Etwold zufällig geſehen und 
wiedererkannt. Er hatte ſeinen ehemaligen Herrn zur Rede 
geſtellt und namens des geſchädigten jüngeren Bruders 
Herausgabe von deſſen Anteil verlangt. Denn der Diener 
wußte ebenſowohl, daß der jüngere Wellnau damals im 
Elendsviertel von London hauſte. Etwold hatte ihn dann 
unter dem Vorwande, ihm das Geld für ſeinen Bruder geben 
zu wollen, in den Keller gelockt und ihn erſchlagen. Forſter 
aber, der — nichts Gutes ahnend — jenen gefolgt war, 
war noch gerade dazu gekommen, wie der Kommerzienrat 
den Erſchlagenen verſcharrte. Vor einem zweiten Morde 
urückbebend, hatte er den Zeugen ſeines Verbrechens in die 
elle geſchloſſen, um ihn mundtot zu machen, da kein Ver⸗ 

echen ihn beſtimmen konnte, zu ſchweigen. 

8 * 
* 

Der Nachklang unferer ſtürmiſch bewegten Erzählung tft 
ein ſehr friedlicher. Das Teſtament Etwolds beſtimmte Klara 
einer Univerſalerbin, und ein Kodizill ſprach ſogar die 
Enterbun Eduards aus. Klara gab 157 ruder trotzdem 
en vollen Anteil und beide . in der liebevollſten 
iſe ihres Oheims und ſeiner unglücklichen Gattin an, 
indem ſie für dieſe ſorgten, und es Riſton — Wellnau frei⸗ 
lten, nach verbüßter Strafhaft für die Falſchmünzerei feine 
m nicht er Erbſchaft aus ihren Händen zurück⸗ 
zunehmen oder bei ihnen zu leben, von ihrer Liebe gehegt 
und zu einem beſſeren Daſein zurückgeführt. Riſton zog das 
letztere vor, da während ſeiner Gefangenſchaft auch ſeine 
Gattin 9 1 und er ſelbſt ſchon ein gebrochener Greis 


hatte 
der 


ie Wandlung mit Klara in ihren Geſinnungen gegen 


1 


ätigte 
ib; denn fie und der arme Aſſeſſor wurden über Jahr u 
Tag ein Pagr. Und ebenſo heiratete Eduard feine Hedwig, 
die Nachtwächters⸗Tochter, wie er denn auch ſeinem Freunde 
Ebers zu dem Vermögen verhalf, welches dem ſtrebſamen, 
lungen Schriftſteller ermöglichte, ganz ſeiner Muſe zu leben 
und nicht nur ſich einen geachteten Namen als Romanſchrift⸗ 
fteller K verſchaffen, ſondern auch die Tochter des Sanitäts⸗ 
rats, Klaras intimſte Freundin, zum Altar zu führen. Jonas, 
gebeſſert, verblieb im Dlenſte Eduards. Er legte ſeine 
chleichenden Manieren ab und befleißigte ſich in bezug auf 
auſcherei einer zunehmenden Taubheit. Auch der arme, 
alte Leuchtmann wurde von Eduard aufgeſucht und für ſeine 
frühere and aus dem Geſchäfte entſchädigt. Im 
übrigen verkauften die Geſchwiſter alles und zogen ſich nach 
einer benachbarten kleinen Stadt zurück, wo ſie fortan ganz 
ihrem Glücke lebten, das ihnen erſt aus ſo ſchweren Kämpfen 
und Sorgen hatte erblühen ſollen. . 


Ende. 


Vie ich zu meinem Schwiegervater kam. 
Aus dem Franzöſiſchen von Rudolf Meckert. 
(Schluß.) Machdruck verboten.) 

Nun einmal draußen, lief ich 1 ſchnell konnte, 
zur Poſt und ſandte einige Telegramme ab, dann 
eilte ich nach der Wohnung meines Freundes, durch 
welchen ich nach Villeroche gekommen war. Er hatte 
zufällig dieſelbe Größe und Figur wie Moore. Mein Freund 
war zu Hauſe und er gab mir gern einen Anzug und Dazu⸗ 
gehöriges, als ich ihm die Sache erklärte und in weniger als 
einer Stunde war ich wiederum im Reſtaurant, wo mich 
Moore ängſtlich erwartete. Ich hatte vorſichts halber vorher 
e und ſah, daß der Kellner ſcharf auf ſeinen Gaſt 
aufpaßte. g 

„Ich wollte, ich hätte einen Schleier,“ ſagte Moore, als 
wir den Bahnſteig betraten. 

„So leicht wird Sie wohl niemand erkennen,“ erwiderte 
ich beruhigend, „und ich will verſuchen, ein leeres Abteil zu 
bekommen.“ 

Das letztere war mir nicht ſchwer, da dieſer Zug nur 
ſehr wenig benutzt wurde. nächſten Station ver 
1 8 eine Frau mit mehreren Kindern bei uns einzuſteigen, 
ch ſagte ihr aber, daß meine Mutter krank ſei und murmelte 
etwas von Anſteckung, worauf ſie 945 Tal einem anderen 
Wagen zuwandte. Während des n Teiles der Fahrt hatte 
der Zug öfter anzuhalten, die letzte Strecke wurde jedoch in 
dreiviertel Stunde ohne Unter ung zurückgelegt. Als wir 


dieſen letzten Haltepunkt hinter uns hatten und im alleinigen 
Beſitze des Koupees geblieben waren, atmete 17 erleichtert 
auf. Jetzt war es Zeit, die Maste fallen zu laſſen. Ich 


Platze und ſetzte mich Moore gegen⸗ 


noch unſerer letzten Unterhaltu 
wir vor zirka ſechs Monaten aten ge vn ich. 
„Ja — ja,“ antwortete er u ig. 

„Und halten Sie noch alles aufrecht, was Sie damals 
verlangten?“ 

„Was meine Tochter anbetrifft, bleibt meine damalige 
Entſcheidung unabänderlich“, erwiderte er. „Aber für den 
Dienſt, den Sie mir heute erweiſen, will ich Ste wieder 
engagieren und das Gehalt zahlen, als ob Sie mich niemals 
verlaſſen hätten.“ 


„Jes Sb eußerſes Zugefänbnis p. 


„Dann bin ich froh, daß ich jene Telegramme andt 
habe“, ſagte ich wie 25 m 15 * abgef 

„Was für Telegramme ?* fragte er mich ängſtlich. 

„An Frau Moore und Alice“, antwortete ich, „worin ich 
dieſelben aufforderte, dieſen Zug zu erwarten.“ 

Er Iprang von 19 auf. 

„Himmel! Sollen fie mich in dieſem Aufzuge ſehen!“ 

ef N en { Er 

„Das wir wohl nicht an machen laſſen“, eye 
widerte ich kalt., Bu hält nicht vor dem 
unſerer Fahrt. Sie könnten höchſtens die Haube recht 
ins Geſicht ſetzen, um nicht erkannt zu werden.“ 

Er ſetzte wieder und ſtarrte verzweiflungsvoll aus 


erhob mich von meinem 

über. 5 
„Entſinnen Sie 

welche 
0 


dem Fenſter 


„Auch an Ihren Geſchäftsführer und an den Lehrling! 


abe ich telegraphiert. 0 glaube, dieſelben werden zieml 
Bberrasch feln, Sie in Nr er Verfaſſung zu ſehen.“ a 

Er ſeufzte e e ich Überließ ihn einige Minuten 

ſeinen Gedanken. un kehrte ich zur Sache zurück. 
In dieſer Reiſetaſche,“ bemerkte ich, „befindet ſich ein 
vollſtändiger Anzug, ein Hemd, ein Hut und alles, was Sie 
onſt noch brauchen, um ſich von den Ihrigen ſehen laſſen zu 
nnen. 
Er blickte auf und ſtöhnte wieder. 
„Dann haben Sie nur gefpaßt ?“ fragte er. „Ich hätte 
wiſſen ſollen, daß Sie nicht 18 kaltherzig ind.“ 

„Allerdings habe ich geſpaßt,“ ſagte ich bedeutungsvoll. 
„Aber nur unter einer Bedingung. Sie werden erraten, 
welche das iſt.“ 

„Alice?“ murmelte er kaum vernehmbar. 

„Jawohl! Der Anzug gehört Ihnen, wenn Sie nur 
Ihre Einwilligung zu unſerer Vereinigung geben. Aber es 
muß ſchriftlich ſein,“ und ich reichte ihm Papier, Tinte und 
Feder, welche ich vorſorglich mitgebracht hatte. 

Erſt verſuchte er, den Anzug unter für ihn günſtigeren 
Bedingungen zu bekommen, ich blieb jedoch feſt und als die 
Babrzeit bis auf 20 Minuten verſtrichen war, willigte er 

edingungslos ein und ich übergab ihm den Inhalt meiner 

fle e e. Es dauerte hierauf auch gar nicht lange und er 
ſtellte ſich in den Kleidern meines Freundes vor, welche ihm 
ganz gut paßten. Die ominöſen weiblichen Gewänder wurden 
unter dem Sitze des Wagens verſteckt. Am Bahnſteig warteten 
Frau Moore und Alice, wie auch der Geſchäftsführer und 
der Lehrling. Sie alle waren ſehr überraſcht, mich wieder 
zu ſehen. 

„Ich habe einen alten Freund mitgebracht, meine Liebe,“ 
ſagte er zu ſeiner Gattin. „Er wird mit uns Mittag eſſen. 
Und du, Alice, erinnerſt dich gewiß noch Herrn Meuniers?“ 
Alice warf ihrem Vater einen dankbaren Blick zu. Wir 
begrüßten uns freudig und unter aller Aufjicht nahm ich fie 
in meine Arme und küßte ſie herzlich. 


Leucht ſchiffe. 


Von Fred Hood. 

Nachdruck verboten). 
Die Leuchtſchiffe ſind die Schildwachen des Meeres, die 
bei gefährlichen Sandbänken und verräteriſchen Untiefen 
Wache halten. Im allgemeinen wendet man Leuchtſchiffe 
nur da an, wo man des unſicheren Grundes wegen keine 
Leuchttürme bauen kann. Da die Leuchtſchiffe allen Stürmen 
dur Trotz ihren Poſten behaupten müſſen, ſo müſſen ſie ſehr 
ark gebaut und ſeetüchtig fein. Sie find mit einem grell⸗ 
roten Anſtrich verſehen und tragen in leuchtend weißer 
Schrift die Bezeichnung des Ortes, auf welchem ſie liegen 
oder 1 5 Namen. Das erſte, das berühmte Nore⸗Schiff in 
der Themſemündung, wurde 1732 aufgeſtellt. Gegenwärtig 
liegen ſechzig an den britiſchen Küſten. Am Topp des Maſtes 
tragen ſie eine große Holzkugel oder einen Korb, Tagesmarke 
enannt. Die den Maſt umgebende Laterne iſt etwa zehn 
uß hoch und enthält eine Anzahl Argandbrenner und 
Reflektoren von etwa zwanzig Zoll Durchmeſſer, die in Gruppen 
auf einem Geſtell angeordnet ſind; dasſelbe wird durch ein 
h d. reguliertes Uhrwerk in Umdrehung verſetzt, woraus 
ch dann jene glänzenden Lichtblitze ergeben, die den vo rüber⸗ 
fahrenden Schiffen anzeigen, mit welchem tſchiff ſie es 
u tun haben und wo ſie ſich befinden. Denn jedes Leucht⸗ 
iff iſt von dem andern durch irgend ein charakteriſtiſches 

erkmal in der Länge oder der —. der leuchtenden Bli 
unterſchieden. Bei den deutſchen Leuchtſchiffen wird das Licht 
aus Je9enannten katoptriſchen oder dioptriſ en ge⸗ 
bildet, die rings um den ft angeordnet find, und deren 
Licht durch Parallelſpiegel reflektiert wird. Selbſt wenn das 
Schiff in hochgehender See rollt und „jchlingert“, bleibt 
das Licht horizontal, denn die Lampen und Reflektoren 
hängen an Doppelringen, die ihnen freie Bewegung nach 
allen Richtungen geſtatten. Nebeliges Wetter vermehrt die 
Arbeit für alle, denn während des ganzen Nebels wird ein 
le mit Dampf oder komprimierter Luft getriebenes 
Nebelhorn in ng ame erhalten. Hohe und tiefe Töne aus 
dem Horn zeigen ‚an, welches Leuchtſchiff er 


man verſucht, zu glauben, des Feuerwärters 
ei gleichfalls ein müßiges und müheloſes. Um aber 
feine Verantwortung voll ſchäßen zu lernen, ſollte die Land⸗ 
ratte einmal mitten im Winter an Bord 5 wenn die 
Nächte lang find und der Nebel tage⸗, ja wochenlang die Küfte 
verhüllt. Da die Leuchtſchiffe feſtliegen, meiſt ſogar in der 
Verkehrsſtraße, können fie leicht von vorüberfahrenden 
Schiffen, namentlich im Nebel, angerannt werden. Doch be⸗ 
ſchränken ſich Kolliſtonen keineswegs auf nebeliges Wetter 
allein; vor einiger geit rannte bei vollſtändig klarem Wetter 
die Bark „Palawan“ von Liverpool die „Kentiſch Knock“ an. 
Drei Minuten nach dem Stoße ſank das Leuchtſchiff, und die 
Bemannung hatte kaum noch Zeit, an Bord des anderen 
Schiffes zu klettern und ſo ihr Leben zu retten. 

Die Feuerſchiffe können nicht in der Not den ſicheren 
Hafen aufſuchen. Sie müſſen durchaus auf ihren Poſten 
ausharren und ſind deshalb Pins verankert. An einem 
Pilzanker von zwei Tonnen were iſt eine Kette aus 
anderthalbzölligem Eiſen befeſtigt, die vor dem Gebrauche 
Glied für Glied erprobt iſt; ab und zu iſt ein rieſiger Ketten⸗ 
wirbel eingelaſſen, der ein Schleifenbinden (Verheuern) ver⸗ 
hindern ſoll, wenn das Schiff um ſeine Vertäuungen 
„ſchlingert“. Zweihundert bis dreihundert Faden dieſes 
rieſigen Kettenkabels befinden ſich an Bord jedes Leucht⸗ 
ſchiffes und werden, je nach Bedarf, ausgeſteckt oder eingeholt. 
Die Bemannung des Leuchtſchiffes beſteht in der Regel aus 
einem Kapitän, einem halben Dutzend Seeleuten und einigen 


Lampenputzern. Natürlich müſſen Lampen und Apparaſe 


peinlich ſauber und gebrauchsfertig erhalten werden, und 
dies nimmt des Feuerwärters Zeit faſt den ganzen Tag über 
in Anſpruch; doch muß er auch noch andere Pflichten erfüllen. 
Der Offizier muß auch ſein Logbuch, einen Wetterbericht und 
ein Buch über den täglichen Verbrauch von Oel und anderen 
Waren führen. Nebenbei möge erwähnt werden, daß jährlich 
etwa 600 Gallonen Oel an Bord verbraucht werden, falls 
man nicht über elektriſche Anlagen verfügt. Ein Mann iſt 
am Tage ſtändig auf dem Lugaus nach Schiffen, die in 
Gefahr find. Kommt ſolch ein Schiff in Sicht, ſo wird auf 
dem Feuerſchiff ein Schuß gelöſt, um feine Aufmerkſamkeit zu 


erregen, man hißt zwei Flaggen. Das bedeutet: „Ihr be⸗ 


gebt Euch in Gefahr!“ Das Schießen wird fortgeſetzt, bis 
das Schiff ſeinen Kurs ändert und nach einer ſicheren Rich⸗ 
tung ſteuert; doch kann es auch geſchehen, daß das Schiff sic 
der Warnung ſcheitert. In ſolchen Fällen bediente man fü 

früher der Raketen, um Rettungsboote herbeizurufen. Heute 
aber ſind die bedeutenderen Leuchtſchiffe mit Telephon aus⸗ 
geſtattet; der W hat nur die Küſte „anzuklingeln“ und 
die genaue Lage des Schiffes in Not anzugeben; bald da⸗ 
rauf ſind Schlepper und Rettungsboote unterwegs, um dem 
Schiffe und der Mannſchaft beizuſtehen. Binnen kurzem 
wird vielleicht das Telephon durch die drahtloſe Telegraphie 
verdrängt ſein, mit der man e erimente zwiſchen 
er dal Goodwin⸗Leutſchiff und South Foreland ange⸗ 
ellt hat. 

Das Leben an Bord eines Leuchtſchiffes iſt natürlich ſehr 
monoton und der Umſtand, daß es feſtſteht, wirkt depri⸗ 
mierend auf den Gemütszuſtand einiger Leute von der Be 
fagung. Es iſt ſtets eine Menge guter Bücher an Bord; 
viele Leute verbringen jedoch ihre Muße mit Modellieren, 
Holzſchnitzen, Bootbauen und verkaufen ns Produkte während 
ihres Küſtenaufenthaltes. Jedenfalls gibt es etwas Ergötz⸗ 
licheres als auf einem Leuchtſchiff zu halten. 


Sinnfpruch, 


„Die guten Zeiten — wo find ſie?“ 

„Die biedern Leute — wer find’t fie d“ 

So klagt ein alter Spruch. 

Mir deucht, es gibt wohl noch immer genug 
Von beiden — 

Man muß ſich nur beſcheiden. 


— 


Graufame Strafe. 

u Ende des 17. Jahrhunderts flohen zwei Männer aus 
dem Braunſchweigiſchen vor der in ihrer Heimat graſſierenden 
Peſt in das hannöverſche Amt Meinerſen. Aber kaum hatten 
die beiden Leute die Urſache ihrer Abreiſe erwähnt, als ſie 
auch ſchon verhaftet wurden. Zwei Tage darauf langte das 
Urteil in Meinerſen an und ſofort wurde die Strafe an den 
Armen vollzogen. Beide Deliquenten wurden zu einem 
hoch auflodernden Feuer an die Ocker geführt und unterwegs 
benachrichtigt, daß ſie Pa mit dem Tode beſtraft werden 
würden. Sie mußten ſich am Feuer langſam entkleiden laſſen, 
als ſollten ſie lebendig verbrannt werden. Allein für dies⸗ 
mal kamen ſie mit dem Schrecken davon, indem nur ihre 
Kleider mittelſt langer Feuerhaken in das Feuer gezogen 
wurden. Kaum hoffen die Aermſten indeſſen wieder, als ſie 
ſich plötzlich in Schlingen fühlen, die ihnen von fern ab um 
den Leib geworfen worden ſind. Mit dieſen werden ſie in 
die Ocker geriſſen und in dieſer mehrere Male herumgezogen. 
Dann ſchleppt man ſie wieder zum Feuer und wirft ihnen 
zugleich alte Kleidungsſtücke mit den Worten hin, daß ſie 
gegenwärtig allenfalls er genug wären, um ihr Todes⸗ 
urteil anzuhören. Vor dieſem Gerichte bejahen ſie nochmals, 
daß ſie ſich heimlich aus „gebannten“ Landen in das dortige 
Fürſtentum eingeſchlichen hätten, worauf der Stab gebrochen 
und der ihnen vor Augen geſtellte Scharfrichter aufgefordert 
wurde, an ihnen die Strafe des Stranges ſogleich zu voll⸗ 
iehen. Am Rabenſtein angekommen, werden ſie von des 

achrichters Knechten entkleidet und „rechtſchaffen und der⸗ 
geſtalt mit ſcharfen Ruten ausgeſtrichen, daß es ihnen ſelbſt 
zur wohlverdienten Strafe diene.“ Zuletzt wird ihnen er⸗ 
öffnet, daß ſtatt der verdienten Todesſtrafe nur eine Landes⸗ 
verweiſung eintreten ſolle. Danach wurden ſie endlich über 
die Grenze gebracht. 


Fr — 

re Im häuslichen Herd | 
Dies bedenke, 

Freundſchaft ap hoch in Ehren, 


Reichtum mußt du gern entbehren, 
Laß vom Alter dich belehren, 
Durch den Glauben dich bekehren, 
Woll' in Demut dich bewähren, 
And'rer Habe nicht begehren, 
Armen niemals Troſt verwehren 
Und vor allem Gott verehren. 


end EN} 


— 
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Lieblofigkeit. 


Eltern ſollen ihre Kinder alle mit gleicher Liebe um⸗ 
faſſen! — Gegen dieſe natürliche Forderung wird oft ge⸗ 
ſündigt. Auf 5 erſten Blick erſcheint eine Abſtufung der 
Elternliebe als etwas, für das es gar keine Erklärung gibt. 
Aber bei näherer Beobachtung werden wir doch finden, daß auch 
hier — wie überall im menſchlichen Verkehr — eine beſondere 
Sympathie es iſt, die die Eltern zu einem Kinde mehr hinzieht. 
Nehmen wir aber einmal beiſpielsweiſe an, den Mann, der 
etwas Kräftiges in ſeinem Weſen hat, hat beſonders die 
Weichheit und Zartheit in dem Weſen ſeiner Frau zu ihr hin⸗ 

ezogen. Das iſt es, was er an ihr liebt. Sein Junge iſt 
as getreue Ebenbild der Mutter. Das geht dem Vater wider 
den Strich; was er an einem Mädchen geſchätzt hätte, am 
Jungen behagt es ihm nicht, und ſo wird er leicht ungerecht 
gegen dieſen und bezeigt ihm weniger Liebe. Nichts aber 
merken Kinder leichter und behalten es fürs ganze Leben im 
Gedächtnis, als eine ungleiche Behandlung, und ſo ſetzt ſich 
nuc allzu leicht in ihrer Seele eine Bitterkeit feſt, aus der 
dann ſpäter die Konflikte erwachſen, die Eltern und Kindern 
auseinandertreiben. Vor einiger Zeit hörte ich ein ſo kleines, 
vierjähriges Ding treuherzig erzählen: „Wenn der Vater 
ſtirbt, weine ich ſehr, ſehr; wenn die Mutter ſtirbt, weine 
ich nicht. Die hat mich ja nicht lieb; die ſtößt mich 


immer zurück, wenn ich ihr einen Kuß geben will. 
Die hat bloß den Otto lieb“. Welch eine furchtbare 
Anklage. Darum ſollten ſich die Eltern immer von 
neuem prüfen, ob ſie nicht parteiiſch handeln oder lieb⸗ 
los. Finden ſie einen Charakterzug an ihrem Kinde, der ihnen 
nicht gefällt, jo mögen fie erzieheriſch eingreifen, nicht aber 
dadurch, daß ſie dem Kinde ihre Liebe entziehen. Das iſt 
eine ſchwere Verſündigung an dem Kinde und wird ſich der⸗ 
einſt rächen. 


Glückliche Chinefen. 


Das Fehlen der Nervoſität bei den Chineſen ſoll das 
unterſcheidende Merkmal zwiſchen dieſen und den Europäern 
bilden. Der Chineſe kann den ganzen Tag ſchreiben, den 
ganzen Tag arbeiten, den ganzen Tag in einer Stellung 
ſtehen, er kann weben, Gold ſchlagen, Elfenbein ſchnitzeln, 
immer und ewig die eintönigſten, langwierigſten Arbeiten 
verrichten, ohne ſch jemals angegriffener zu zeigen, als ob er 
eine Maſchine wäre. Dieſe Eigenſchaft macht ſich im früheſten 
Jugendalter bemerkbar. In China gibt es keine unruhigen, 
unartigen Kinder. Alle find „ſchrecklich“ artig und ſitzen Tag 
für Tag in der Schule ohne Freiviertelſtunde und Erholungs⸗ 
ſpiele. Der Chineſe kann jede körperliche Uebung entbehren. 
Sport und Spiel iſt ihm nur unnütze Arbeit. Schlafen kann 
er irgendwo — unter klappernden Maſchinerien, betäubendem 
Lärm, Kindergeſchrei oder dem Gezank Erwachſener — auf 
dem Erdboden, auf den Dielen, im Bette, auf einem Stuhl, 
kurz, in jeder beliebigen Lage. 2 


Wunderglaube in Marokko, 


Napoleon III. erzählt, daß er, den Wunderglauben der 
Marokkaner ausnutzend, Robert⸗Houdin zu den afrikaniſchen 
Mohammedanern ſandte, der es verſtand, die leichtgläubigen 
Muſelmänner zu überzeugen, er ſei „kugelfeſt“. Alles ſtaunte 
ob dieſes „Wunders“. „Aber,“ ſagten ſie, „bei dir iſt es der 
Teufel, der die Kugeln abhält, bei unſerm Cherif iſt es Gott.“ 
Der berühmte Zauberer Bosko hatte bei den Muſelmännern 
noch mehr Glück als Robert⸗Houdin. Auf dem Markt in 
Konſtantine kaufte er von einem Araber zwei Eier. „Wieviel 
koſten ſie?“ fragte er. „Zwei Sous“, fordert der Araber, 
doch Bosko klärte ihn auf, daß dies viel zu wenig wäre und 
die Eier an dieſem Tage durch Gottes Fügung viel mehr 
Wert hätten. Er bezahlte ein Ei mit fünf Sous, und der 
Araber lachte über die Verrücktheit des Fremden. Aber 
Bosko ſchlug die Eier vor ſeinen Augen auf und zog eine 
Hand voll Louisdors heraus. Da begann der Araber ſeine 
übrigen Eier zu zerſchlagen und alle Eierverkäufer folgten 
ſeinem Beiſpiel. Ein gelber Brei überflutete den Markt, 
und lange Zeit konnte die Bevölkerung von Konſtantine den 
böſen Zauberer nicht vergeſſen 


D 


Aus dem Gerichtsſaal. Bei einer ſchwurgerichtlichen Ver⸗ 
handlung gegen eine Diebesbande wurde ein Angeklagter ge⸗ 
fragt, woher er die Diebesſchlüſſel habe, welche man bei ihm 

efunden. Gedämpften Tones erwiderte er: „Es iſt noch ein 
Andenten von meinem ſeligen Vater.“ 

Sie phantaſiert. „Sagen Sie mal, was ſpielt denn da 
Ihr gnädiges Fräulein eigentlich?“ — „Die phantaſiert 
meiſtens.“ — „So — was iſt denn das „phantaſieren“?“ — 
„Das heißt, ſie gibt ihren Gefühlen auf dem Pianoforte 
Ausdruck.“ — „Na, da muß ſie jetzt gerade einen Mordszorn 

aben.“ 

5 Selbſtverrat. Heldenliebhaber (beim Hervorruf der 
Hauptdarſteller am Aktſchluß): „Wie können Sie ſich unter⸗ 
ſtehen, nach dem Kranze zu greifen!“ — Bonvivant (den 
Lorbeerkranz an den Arm hängend): „Er war für mich be⸗ 
ſtimmt“. — Heldenliebhaber: „Wie können Sie das behaupten, 
junger Menſch? — Bonvivant: „Na hören Sie mal: Ich 
werde doch meinen Kranz kennen!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Charade: Irrwiſch. 
Rätſel: Mein Eid — Meineid, 


